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Ur. 178. 


Tagesſchau. 


* Auch gegen den früheren Gouverneur 
von Togo, Horn, iſt das Dis ziplinarver⸗ 
fahren eingeleitet worden. 

* Geſtern hat ſich in Berlin eine Motor luft ⸗ 
E zur Förderung 


er Luftſchiffahrt konſtituiert. Zum Vorſitzenden des 


Auffichtsrats iſt Admiral a. D. Hollmann gewählt 
worden. 


* In der bayeriſchen Erſten Kammer machte 
Prinz Georg von Bayern dem Miniſterium 
Feilitzſch den Vorwurf der Inkonſequenz und 
Schwäche. 


* Die ruſſiſche Feſtung Sveaborg befindet 
ch in den Händen ihrer meuternden Be⸗ 
atzung. 

General Oku ift zum Nachfolger des Gene⸗ 

rals Kodama als Chef des japaniſchen 
Generalſtabes ernannt worden. 


Auf der oſtindiſchen Bahn iſt ein Teil 
der Angeſtellten in einen Streik eingetreten. 


. — — bezeichneten Nachrichten findet ſich 


Kolonialskandale und kein Ende. 


Es vergeht tatſächlich kaum ein Tag, ohne 
daß aus dem Bereiche des Kolonialamts neue 
ſenſationelle Enthüllungen kommen. Nun haben 
die Herren v. Puttkamer und Major Fiſcher 
noch einen Dritten im Bunde gefunden. Zu 
dem Gouverneur, der falſche Päſſe ausſtellt, 
und dem Major, der „alles einſteckt“, iſt nun 
noch ein weiterer Gouverneur hinzugekommen, 
der ſich als Schwarzenquäler erſter Sorte ent⸗ 
puppen dürfte. Es iſt dieſes der frühere 


Gouverneur von Togo, Horn, gegen 


den bereits die Disziplinarunterſuchung einge⸗ 
leitet iſt. Gegen ihn ſchwebte bereits vor zwei 
Jahren ein gerichtliches Verfahren wegen 
Grauſamkeit gegen einen Einge⸗ 
borenen, das mit der Verurteilung zu einer 
Geldſtrafe von 900 Mk. endete und ſeine 
Stellung zur Dispoſition zur Folge hatte. 
Jetzt iſt auf Grund des damals zutage ge⸗ 
förderten Materials eine neue Disziplinar⸗ 
unterſuchung gegen den ehemaligen Gouverneur 
angeordnet worden. 

Was den andern Gouverneur, Herrn 
v. Puttkamer, anlangt, ſo ſollen ſeine 
Aktien außerordentlich ſchlecht ſtehen. Unſere 
Leſer werden ſich der Meldung eines Hamburger 
Blattes entſinnen, nach der Herr Jesko aus 
dem Disziplinarverfahren als friſchgewaſchener 
Engel hervorgehen ſollte, und die wir unter 
ausdrücklicher Anzweiflung ihrer Glaubwürdig⸗ 
keit wiedergaben. Nun hat die verſuchte 
Mohrenwäſche der Hamburger Nachrichten be⸗ 
reits Fiasko gemacht. Der „Berliner Lokal- 
anzeiger“, der bekanntlich immer alles und 
noch einiges weiß, hat auch den Schleier ge⸗ 
lüftet, der über der Vorunterſuchung gegen 
v. Puttkamer lag. Er ſchreibt unter anderm: 

„Die Unterſuchung geht ihrem Ende ent⸗ 
gegen. Es find bereits eine große Reihe der 
in Betracht kommenden Zeugen zum Teil eid⸗ 
lich vernommen worden, ſo daß die Hauptver⸗ 
handlung vor dem Disziplinarhof in Potsdam 
in nicht allzuferner Zeit zu erwarten ſteht. 
Das bisher geführte Verfahren hat zunächſt 
ergeben, daß Herr v. Puttkamer ſeiner früheren 
Freundin, dem Fräulein Eck, jetziger Frau von 
Germar, einen falſchen Reiſepaß unter 
dem Namen einer Freiin von Eckardſtein aus⸗ 
geſtellt hat. Seine Behauptung, daß er ſelbſt 
im Irrtum über ihre Perſönlichkeit ſich be⸗ 
funden habe, muß als widerlegt gelten. 

Es befindet ſich bei den Disziplinarakten 
des Herrn v. Puttkamer ein Brief, in dem 
Frau von Germar Herrn v. Puttkamer zu⸗ 
gibt, daß ſie ſich ihm gegenüber als eine Freiin 
von Eckhardtſtein ausgegeben habe. Dieſes 
Schriftſtück war beſtellte Arbeit des 
Herrn v. Puttkamer. Kurze Zeit nachdem die 
Paßaffäre zum Gegenſtand einer Unterſuchung 
gemacht worden war, bat nämlich Herr v. P. 
ſeine Freundin, ihm ſchriftlich einzugeſtehen, 
daß ſie ſich von Eckhardtſtein genannt habe. 
Er fügte hinzu, daß er dieſen Brief nur pri⸗ 
vatim gebrauchen wolle, um ihn an höherer 
Stelle zu zeigen; dann würde die ganze Sache 
erledigt ſein. Frau v. Germar trug kein Be⸗ 
denken, ihrem Freunde dieſen Gefallen zu er⸗ 


Donnerstag, 2. Auguft 


1906. 


8. Auguft vormittags in Urbach ein. Von 
dort begibt ſich der Monarch zunächſt zum 
Geſchützſtand auf dem Grengel; er reitet dann 
vach dem Wahner Schießplatz, um von einem 
der dortigen Beobachtungstürme aus ſich das 
Schießen anzuſehen. Am 9. Auguſt beſucht 
der Kaljer, wie ein Telegramm aus Eſſen 
meldet, die Familie Krupp auf Villa 
Hügel. Er unternimmt dann eine ausgedehnte 
Beſichtigung der Kruppſchen Werke in Eſſen 
und Rheinhauſen. 

Monarchenbegegnungen. Die Begegnung 
des Kaiſers mit dem König von Eng⸗ 
land wird nach einer Meldung des „Daily 
Graphic“ aus Berlin im Anſchluß an die Ent⸗ 
hüllung des Landgrafendenkmals in Hom⸗ 
burg auf Schloß Friedrichshof ſtattfinden, 
wo der König auf dem Wege nach Marien⸗ 
bad zu einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
ſeine Reiſe unterbrechen werde. — Die ſchon 
wiederholt dementierten Gerüchte über eine Be⸗ 
gegnung des Kaiſers mit dem Zaren wollen 
in der ausländiſchen Preſſe nicht verſtummen. 
Der Pariſer „Figaro“ bringt jetzt wieder die 
Nachricht, daß zwiſchen Kaiſer Wilhelm 
und dem Zaren eine Zuſammenkunft 
in Björkö für Mitte Auguſt vereinbart 
wurde. Wegen der ſeine Anweſenheit in Peter⸗ 
hof erfordernden dringenden Staatsgeſchäfte 
hätte der Zar die vom 16. v. Mts. datierte 
Einladung des Kaiſers mit dem Erſuchen um 
Aufſchub bis Mitte Auguſt beantwortet. — 
Von einer Zuſammenkunft kann keine Rede 
mehr ſein, da der Zar poſitiv erklärt hat, daß 
er nicht außer Landes gehen könne. 

Aus Tiſchgeſprächen Kaiſer Wilhelms 


weiſen, und ſo wanderte jener Brief — — in 
die Akten. Den falſchen Reiſepaß beſaß Frau 
von Germar längere Zeit, bis er ſchließlich aus 
ihrem Schreibtiſch verſchwunden war; er fand 
ſich wieder in der Rocktaſche des 
Herrn von Puttkamer. Auch das 
dürfte ein Beweis gegen ihn ſein. Was ferner 
den zweiten Teil der Diziplinarunterſuchung 
betrifft, ſo iſt, wie verlautet, erwieſen, daß der 
Gouverneur ſich im Beſitze von Ehren⸗ 
anteilſcheinen verſchiedener Kame⸗ 
runer Geſellſchaften befand. Dieſe 
Ehrenanteilſcheine haben nichts voraus gegen⸗ 
über andern auf einen Anteil am Gewinn aus⸗ 
geſtellten Scheinen. Nur einen Vorzug haben 
fie — fie koſten dem Eigentümer nichts, fie 
ſind ein Geſchenk!“ 

Um die Zukunft des famoſen Gouverneurs 
iſt dem „Lok. Anz.“ nicht bange. Er ſchreibt: 
„Sollte der Disziplinarhof auf Dienſtenthebung 
erkennen, ſo wird Jesko v. Puttkamer noch 
am ſelben Tage eine hochdotierte 
leitende Stellung in einer derjenigen 
afrikaniſchen Geſellſchaften ein⸗ 
nehmen, die ihm als Gouverneur von Kamerun 
nahe geſtanden haben.“ — Wir nehmen zur 
Ehre der betreffenden Geſellſchaft an, daß 
dieſe Nachricht erfunden iſt. 

Auch über das gegen den Major Fiſcher 
wegen Beſtechlichkeit uſw. ſchwebende Ver⸗ 
fahren werden jetzt intereſſante Einzelheiten 
bekannt. Senſationell iſt ſchon, daß Frau 
v. Tippelshkirch es war, die durch eine 
Anzeige die Sache ins Rollen brachte. Die 
Dame lebt ſchon ſeit zwei Jahren von ihrem 
Gatten getrennt, der die gerichtliche Scheidung 


von ihr durchzusetzen ſucht — bisher ohne | an Bord der „Hamburg“ mit dem fran⸗ 
Erfolg; auch verblieben die Kinder der Mutter. Men chen Deputierten Gaſt on 
Gleichzeitig mit Frau v. T. machte ein Vetter enier und andern franzöſiſchen 


Gäſten veröffentlicht der Pariſer „Matin“ 
folgende intereſſante Aeußerungen: „Von einem 
Teil der Preſſe wurden“, ſo ſagt der Kaiſer, 
„meine Abſichten, während die 
Marokkofrage zur Erörterung ſtand, 
mißdeutet. Es iſt befremdend, daß ſelbſt 
hervorragende Blätter die wichtigſten Aufgaben 
mitunter ganzjungen Leuten anvertrauen, 
die gewiß nicht der bona fides, wohl aber der 
Erfahrung und der maßvollen Darſtellung er⸗ 
mangeln. Der junge Journaliſt, welcher 
keinen ſtaatlichen Befähigungsnachweis zu er⸗ 
bringen hat, ſucht ſich zuweilen durch Brand ⸗ 
artikel bemerkbar zu machen“. Als der 
Kaiſer dann auf das in Gegenwart Meniers 
vor vier Jahren mit Waldeck⸗Rouſſeau geführte 
Geſpräch zurückkam, erinnerte Menier daran, 
daß alles pünktlich eingetroffen ſei, was 
der Kaiſer über Japans Kriegsvor⸗ 
bereitungen vorhergeſagt habe, und der 
Kaiſer fügte hinzu: „Japans Weltſtellung iſt 
heute eine ſolche, daß man ſich kaum wundern 
würde, plötzlich einen japaniſchen Admiral auf⸗ 
tauchen zu ſehen, während die europäiſchen 
Großmächte über eine rein europäiſche Frage, 
zum Beiſpiel über die Zukunft Kretas, ver⸗ 
handeln.“ 

Prinz Georg von Bayern gegen das 
Miniſterium. Die Abſicht der bayeriſchen 
Regierung, den Landtag wegen der Ver⸗ 
abſchiedung des bayeriſchen Maſſergeſetzes 
zu einer Nachſeſſion einzuberufen, hat in 
der erſten bayeriſchen Kammer zu einem 
ſcharfen Angriff des Prinzen Georg 
von Bayern auf das Miniſterium 
Feilitzſch den Anlaß gegeben. Der Prinz 
warf der Regierung Inkonſequenz und Schwäche 
dem Landtage gegenüber vor und bezeichnete 
die Bewilligung der Nachſeſſion als eine 
Prämie für den ſchleppenden Gang 
der Landtags⸗ Verhandlungen. 

Eine fürſtliche Verlobung. Prinz 

bert zu leswig⸗Holſtein 
Sonderburg⸗ Glücksburg hat ſich, wie 
ein Telegramm aus Frankfurt a. M. meldet, 
mit der Gräfin Ortrud zu Yſenburg 
und Büdingen in Meerholz verlobt. 


Das amtliche Wahlergebnis der Stich⸗ 
wahl in Hagen⸗Schwelm wird durch „Wolffs 
Bureau“ wie folgt mitgeteilt: Bei der am 
27. Juli ſtattgehabten Reichstagserſatzſtichwahl 
find insgeſamt 40278 gültige Stimmen ab⸗ 
gegeben worden. Davon entfielen auf Cuno, 
Erſten Bürgermeiſter zu Hagen (Freiſinnige 


des Herrn von Tippelskirch der 
Kolonialbehörde die Meldung von den eigen⸗ 
tümlichen pekuniären Beziehungen zwiſchen 
dem Chef, reſp. verſchiedenen Teilhabern der 
Firma Tippelskirch und dem Vorſtand der 
Bekleidungsabteilung beim Oberkommando 
der Schutztruppen Major Fiſcher. — Gleich 
nach Eingang der Anzeigen wurde Major 
Fiſcher einem gründlichen Verhör ſeitens ſeiner 
Vorgeſetzten unterworfen und dann ſofort in 
Haft genommen. Das geſchah vor nunmehr 
zehn Tagen. Desgleichen mußte ſich auch 
Herr v. Tippelskirch einer mehrſtündigen Be⸗ 
fragung unterziehen. 

Das Geld wurde dem Major Fiſcher ſtets 
als Darlehn gegeben, das anfangs auch, 
als die Summen noch klein waren, zurückgezahlt 
wurde. Aus den kleinen wurden aber bald 
größere und ſchließlich, Ende der neunziger 
Jahre, ziemlich bedeutende „Darlehen“ in der 
Höhe von 2000, auch 3000 Mk., auf deren 
Rückerſtattung von den Spendern von vorn⸗ 
herein gar nicht gerechnet wurde. Dieſer 
Spender gab es mehrere. Sie rekrutierten ſich 
aus den pekuniär an der Firma Tippelskirch 
Intereſſierten. — Bei einem Lieferungsgeſchäfte 
von vielen Millionen ſpielten derartige Darlehns⸗ 
Geſchenke ja gar keine Rolle, wenn nur der 
Firma die Lieferungen zu guten Preiſen an⸗ 
dauernd verblieben, und — das geſchah eben. 

Wenn übrigens einige Blätter behaupten, 
die Firma habe ſchlecht geliefert, ſo iſt das 
unrichtig. Das Gelieferte war gut, die Preiſe 
aber, die dafür verlangt, bewilligt und aus der 
Staatskaſſe ſofort bar bezahlt wurden, waren 
zu hoch bemeſſen. Wird jetzt nachgewieſen, 
daß dieſe Bewilligung zu hoher Preiſe durch 
Beſtechung, alſo auf unlauterm Wege erreicht 
wurde — und das ſoll bereits geſchehen ſein —, 
ſo dürfte dem Staate das Recht zuſtehen, den 
noch laufenden Vertrag mit der Firma vor der 
Ablaufsfriſt und ohne Schadenerſatz zu kündigen, 
reſp. zu löſen. 

Wie verlautet, hat der Kaiſer telegraphiſch 
rückſichtsloſes Durchgreifen in der 
ganzen Angelegenheit befohlen. 


Müde EA 


Des Kaiſers Reiſepläne. Der Kaiſer 
trifft, wie aus Bonn gemeldet wird, am 


Lehrerbeſoldung 


Volkspartei) 21 605, auf König, Arbeiter⸗ 
ſekretär zu Dortmund (Sozialdemokrat) 
18 673 Stimmen. 

Die Nationalliberalen und die Wahl in 
Hagen Schwelm. In der „Köln. 31g.“ ver⸗ 
öffentlicht der Profeſſr Moldenhauer, 
nationalliberaler Kandidat bei 
der Wahl in Hagen, einen längeren Ar⸗ 
tikel mit der Ueberſchrift: „Rückblick auf die 
Wahl in Hagen⸗Schwelm und Lehren aus ihr.“ 
In dieſem Artikel heißt es: „Hier darf und 
kann ich nicht anders ſagen, als daß das 
Verhalten der nationalliberalen Fraktion in 
der Schulunterhaltungsgeſetzfrage 
und in der Finanzreform den Hauptan⸗ 
teil an der Niederlage in Hagen Schwelm trägt. 
Der Heißhunger nach einer entſchiedeneren li⸗ 
beralen Politik, wie er in Eiſenach gekenn⸗ 
zeichnet wurde, iſt nicht geſtillt und wird immer 
ſtärker werden. Mögen zu richtiger Zeit die 
rechten Mittel dazu angewandt werden, ehe es 
zu ſpät wird.“ 

Zur Reform des Strafgeſetzes. Bekannt⸗ 
lich iſt auf Anregung des Reichsjuſtizamtes 
für die Vorarbeiten zur deutſchen 
Strafrechtsreform eine aus hervor⸗ 
ragenden Vertretern deutſcher Univerſitäten 
zuſammengeſetzte Kommiſſion berufen worden, 
die ſich zur Aufgabe geſetzt hat, eine vergleichende 
Darſtellung aller in Betracht kommenden Fee 
rechtlichen Materien zu ſchaffen, die Ergebniſſe 
der Rechts vergleichung kritiſch zu würdigen 
und Vorſchläge für die deutſche Geſetzgebung 
daran anzuſchließen. Dieſes Weck, betitelt 
„Vergleichende Darſtellung des deutihen und 
ausländiſchen Strafrechts“, iſt als der erſte 
Schritt für die Reform des Strafrechts be⸗ 


zeichnet worden. Inzwiſchen find von dieſem 4 


Werke bereits 4 Bände erſchienen, ſo daß der 
Abſchluß, ſoweit er ſich auf den Beſonderen 
Teil des Strafgeſetzbuchs bezieht, im Laufe 
des kommenden Winters zu erwarten i 
Wie nun die „Dtſch. Jur.⸗Ztg.“ hört, find auf 
Grund des in dieſen ſchon veröffentlichten 
Bänden enthaltenen Materials im ae 
amt und im preußlſchen Juſtizminiſterium die 
erſten Vorarbeiten für die Aufſtellung 
eines neuen Entwurfs eingeleitet. 

Baden in Deutſchland voran! Ein er⸗ 
freuliches Gegenſtück zu dem Vorgehen des 
Kultusminiſters Dr. v. Studt gegen die Er⸗ 
höhung der Lehrergehälter in den größeren 
Gemeinden bildet die Regelung der 
im Großherzogtum 
Baden. Das neue Beſoldungsgeſetz ſetzt für 
die Volksſchullehrer des Landes ein Gehalt 
von 1500 bis 2800 Mark feſt, während be⸗ 
kanntlich das preußiſche Beſoldungsgeſetz nur 
Gehaltsbeträge von 900 bis 1800 Mark, alſo 
auf den unteren Stufen 600 Mark, auf den 
oberen Stufen 1000 Mark weniger zuſichert. 
Durch die dem Kultusminiſter vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe aufgedrungenen 2°, Millionen 
Mark werden die anden Mindeſtſätze auf 
1000 beziehungsweiſe 2080 Mark erhöht. 
Dann bleiben die preußiſchen Volksſchullehrer 
immer noch um 600 beziehungsweiſe 720 Mk. 
hinter ihren badiſchen Kollegen auf dem Lande 
zurück. Trotzdem hat die badiſche Regierung 
es nichtfürnötig gehalten, den Städten 
die Erhöhung der Gehälter über die Ge⸗ 
jegesbeträge hinaus zu verbieten. 
Nach Annahme des Beſoldungsgeſetzes haben 
bereits die Städte Karlsruhe, Mannheim 
und Freiburg die Mindeſtgehälter der Lehrer 
auf 2400 Mark und die Höchſtgehälter auf 
4200 Mark mit Einſchluß des Wohnungs⸗ 
geldes feſtgeſetzt, ſind alſo ſehr erheblich über 
die geſetzlichen Beträge hinausgegangen. Das 
bekannte Wort: „Preußen in Deutſchland 
voran!“ wird durch dieſe Feſtſetzung in vor⸗ 
trefflicher Weiſe illuſtriert. 

Alkohol und Schule. Gegen den Alko⸗ 
holismus wendet ſich ein neuer Erlaß des 
mein ingiſchen Staatsminiſteriums. 
Es wird darin „auf Grund einer wiederholten 
Kundgebung des Herzogs“ beſtimmt, daß in 
den oberſten Klaſſen aller Schulen und des 
Seminars eine Stunde im Monat dem be⸗ 
ſonderen Unterricht über die Schädlichkeit des 
Alkoholgenuſſes mit eingehender Begründung 
aus der Phyſiologie und Geſundheitspflege ge⸗ 
widmet werde. Ein entſprechender Lehrplan 


mit Verteilung des Unterrichtsſtoffes auf zehn 
Monatspenſen iſt zugrunde zu legen. Nach 
Möglichkeit ſind beim Unterricht gute An⸗ 
ſchauungsmittel, zum Beiſpiel die anatomiſchen 
Präparate von Markus Sommer in Sonneberg, 
zu benutzen. Bei Löſung dieſer außerordentlich 
wichtigen und ernſten Erziehungsfrage wird 
beſonders auf die Mithilfe der ſtaatlichen 
Schulärzte gerechnet, die auf beſonderen 
Elternabenden über einzelne Fragen aus 
bol Schulgeſundheitslehre Vorträge halten 
ollen. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Im 
früheren Wahlkreis des Abg. Dr. Sattler, 
Stade⸗ Bremervörde, haben die Ver⸗ 
trauensmänner der Nationalliberalen 
einſtimmig den Brauereibeſitzer Senator Reeſe 
in Stade aufgeſtellt. Die Freiſinnigen haben 
die Wiederaufſtellung der Kandidatur des 
Lehrers Otto (Charlottenburg) beſchloſſen. — 

ür die Reichstagserſatzwahl 
adersleben⸗Sonderburg iſt von 
dem däniſchen Wählerkomitee einſtimmig Land⸗ 


tagsabgeordneter Hanſen⸗Apenrade auf⸗ 
geftelt worden. — Der neue Biſchof von 
Hildesheim Dr. Adolf Bertram hat die 


landesherrliche 


* König Eduard und die engliſche Ab⸗ 
rüſtung. Dieſer Tage verabſchiedete ſich, wie 
man aus London ſchreibt, König Eduard 
von dem 3. Bataillon derſchottiſchen 
Garde, das nach dem Armeereformprogramm 
der neuen Regierung als überflüſſig demnächſt 
zur Entlaſſung gelangt. Das Bataillon wurde 
erſt vor ſechs Jahren ins Leben gerufen. Der 
König, der es zur Parade nach dem Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt befohlen hatte, hielt eine kurze 
Rede an die Offiziere und Mannſchaften, in 
der er eine Aeußerung tat, aus der ſich faſt 
ſchließen läßt, daß er mit der Auflöſung 
des Bataillons keineswegs ein⸗ 
verſtanden iſt. Er erinnerte daran, daß 
ſeine Regierung es für notwendig erachte, die 
Koſten der Armee herabzuſetzen, und daß des⸗ 
halb auch dieſes Bataillon zur Entlaſſung 
kommen müſſe. Die Fahnen, die dem Bataillon 
vor fünf Jahren übergeben worden ſeien, nehme 
er zurück, um ſie im Buckingham⸗Palaſt ſorg⸗ 
ben aufzubewahren. Der König ſchloß mit 
en Worten: „Ich hoffe, daß es mir oder 
jedenfalls meinem . möglich ſein wird, 
ein drittes Bataillon der ſchottiſchen Garde 
wiederum dieſelben Fahnen tragen zu ſehen.“ 
* Die diplomatiſche Vertretung der Ver⸗ 
einigten Staaten bei der Türkei wird jetzt, 
dem Beiſpiel der europäiſchen Großmächte 
entſprechend, aus einer Geſandtſchaft in eine 
Botihaft umgewandelt. Die gleiche Rang» 
erhöhung wird der türkiſchen Vertretung in 
Amerika demnächſt zuteil werden. 


Die kage in Rußland 
verichlimmert lich. 


Eine unheilvolle Kunde kommt heute aus 
Finnland. Die dortige Feſtung Sveaborg 
befindet ſich in hellem Aufruhr. 

Aus Helſingfors wird darüber ge⸗ 
meldet: In der Nacht zum Dienstag brach 
auf der Feſtung Sveaborg eine Meuterei 
aus. Man hörte Gewehrfeuer, 
Kanonendonner und Geſchrei. Ver⸗ 
wundete wurden in Booten von der Feſtung 
fortgeſchafft. Wie gerüchtweiſe verlautet, haben 
die Aufrührer die Forts ge⸗ 
nommen und beherrſchen die Feſtung. 
Offiziersfamilien werden nach der Stadt über- 
geführt. 

Hierzu gibt Stockholmer „Svenska Tele⸗ 
grambyran“ folgende Ergänzungen: 

Die Artillerie ging zu den Aufrührern 
über und beſchoß die Infanterie, 
welche der Regierung treu blieb, mit Kanonen. 
500 Mann wurden getötet oder 
verwundet. Es verlautet, daß ein großer Teil 
der Feſtung in den Händen der Aufrührer iſt. 
In Skatudden, einem Stadtteil von Sveaborg, 
in dem ſich Kaſernen befinden, brach geſtern 
früh ebenfalls eine Meuterei aus. Die 
Offiziere wurden gefangen ge: 
nommen, einer getötet, ein anderer 
verwundet, worauf die Soldaten ſich ſelbſt 
Führer wählten. 

Eine andere, ſehr bedenkliche Meldung 
kommt aus Jekaterinoslaw, wo ein 
Rieſenſtreik ausgebrochen iſt. Hier 
ſcheint es ſich allerdings nicht um politiſche 
Ereigniſſe zu handeln. Die Meldung lautet: 
„Auf 15 Kohlengruben ſind 6000 Ar⸗ 
beiter in den Ausſtand getreten. 
Der Generalgouverneur hat ſich in das Aus⸗ 
ſtandsgebiet begeben, auch ſind Truppen dort⸗ 


hin entſandt. Die Urſachen des Ausſtandes 
ſind wirtſchaftlicher Natur.“ 

Endlich kommen auch aus Jeliſſawetpol 
unheilvolle Nachrichten. Nach einer fünftägigen 
Unterbrechung destelegraphiſchen 
Verkehrs wird gemeldet, daß die Kämpfe 
z wiſchen Armeniern und Tataren 
fortdauern. In Schuſcha, wo viele Per: 
ſonen ums Leben gekommen ſind, iſt 
jetzt mehr Ruhe eingetreten. Die Behörden 
und Vertreter der Stadt haben die Friedens⸗ 
vermittelungen eingeleitet. 

Stolypin ſcheint jetzt mit der Bildung 
ſeines Kabinetts, wenn auch langſam, 
vorwärts zu kommen. Die Petersburger 
Telegraphenagentur meldet heute: „Was die 
Frage der Verteilung der Miniſter⸗ 
poſten betrifft, ſo kann ſie noch nicht als end⸗ 
gültig entſchieden angeſehen werden. Die Ver⸗ 
handlungen mit Alexunder Gutſchkoff, 
Nicolai Lwoff und Graf Heyden haben 
einen günſtigen Abſchluß gefunden. Ihre Er⸗ 
nennung bedarf nur noch der Beſtätigung des 
Kaiſers.“ 


Gollub, 31. Juli. In Soholigora wurde 
eine erſt vor zwei Jahren erbaute Scheune 
des Beſitzers Joſef Lewandowski ein Raub 
der Flammen. 

Graudenz, 31. Juli. Im Hafen er⸗ 
trank geſtern nachmittag der 9 Jahre alte 
Schüler Willi Grabowski aus Graudenz. So⸗ 
fort bei ihm angeſtellte Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren leider ohne Erfolg. 

Brieſen, 1. Auguſt. Die Königl. Regie⸗ 
rung hat beſtimmt, daß eine 11. katholi⸗ 
ſche Lehrerſtelle an der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule mit dem 1. April 1907 eingerichtet 
werden ſoll. — In Za⸗Radowisk brannte 
das Wohnhaus und der Stall des Kätners 
Franz Trojanowski nieder. Mutmaßlich hat 
ein Schornſteinbrand das Feuer verurſacht. 

Schwetz, 31. Juli. Die Aktionäre der 
Zuckerfabrik Schwetz hielten geſtern 
ihre Generalverſammlung in Wildts Hotel ab. 
Herr Amtsrat Krech⸗Althauſen erſtattete den 
Geſchäftsbericht. Es wurde beſchloſſen, zur 
Vornahme baulicher Veränderungen 150000 
Mark aufzunehmen. — In der letzten Gene⸗ 
ralverſammlung der Schützengilde wurde 
bekannt gegeben, daß Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin die Annahme der Königswürde unſerer 
Gilde ab 1291. 50 n 

Konitz, 31. Juli. Die polniſche Par⸗ 
zellierungsbank in Poſen hat das 816 
Morgen große Gut Melanowo des Herrn von 
Wollszlegier, im Kreiſe Konitz, zum Zwecke 
der Aufteilung angekauft. 

CTzersk, 31. Juli. Ueber fallen wurde 
am Freitag abend gegen 11 Uhr in dem 
Hausflur ſeiner Wohnung der um dieſe Zeit 
heimkehrende Fiſchhändler Dobbek von 3 aus⸗ 
wärtigen, in demſelben Hauſe wohnenden 
Arbeitern. Während einer der Täter den 
Dobbek feſthielt, zogen ihm die anderen ſeine 
Stiefel, in denen er ſein Geld immer aufzu⸗ 
bewahren pflegte, aus und nahmen ihm ſeine 
Barſchaft ab. 

Dt. Krone, 31. Juli. Von einem Stein⸗ 
pfeiler erſchlagen wurde in Langhof der 
15jährige Sohn des Beſitzers Julius Gennrich. 
Er fuhr mit einem beladenen Erntewagen durch 
das Hoftor. Der Wagen ſtreifte den Stein⸗ 
pfeiler und dieſer ſtürzte auf den Führer des 
Wagens. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Krojanke, 31. Juli. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich dieſer Tage auf dem 
Gute Marien höh. Dort waren mehrere 
Arbeiter damit beſchäftigt, einen Roggenſtaken 
zuſammenzufahren. Ein galiziſcher Arbeiter 
wollte von einem ſoeben beladenen Wagen 
ſteigen. Er fiel dabei ſehr unglücklich auf die 
Zinken einer nach oben ſtehenden Forke, die ſich 
in die rechte Seite bohrte. 

Marienburg, 31. Juli. Entſprungen 
iſt am Sonntag aus dem St. Marienkranken⸗ 
hauſe der geiſteskranke Arbeiter Neumann aus 
Neuteich. Während eines Spazierganges, den 
er zu ſeiner Erholung im Garten unternahm, 
entfloh er über den Zaun. Trotz eifrigſter 
Nachforſchung iſt ſeine Feſtnahme bis jetzt noch 
nicht erfolgt. 

Dirſchau, 31. Juli. In den Aufſichts⸗ 
rat der Zuckerfabrik Sobbowitz iſt 
an Stelle des verſtorbenen Kommerzienrats 
J. J. Berger der Kaufmann Felix Berger⸗ 
Danzig und an Stelle des verſtorbenen 
Rentiers E. Steffens ⸗ Zoppot der Gutsbeſitzer 
Th. Schwarz⸗Rambeltſch gewählt worden. 

Elbing, 1. Auguſt. An einem In⸗ 
ſektenſtich ſtarb in Campenau nach nur 
zweitägigem Krankenlager der Sohn des Be⸗ 
ſitzers Siebert. Der Verſtorbene fühlte eines 
Nachts plötzlich einen heftigen Schmerz am 
Ohr, der ſich ſchnell unter großer Anſchwellung 
des Kopfes weiter verbreitete und den plötzlichen 
Tod herbeiführte. 

Danzig, 30. Juli. Soweit die Erinnerung 
reicht, hat geſtern zum erſten Male ein Schiff 
mitargentiniſcher Flagge Neufahr 


waſſer angelaufen. Der 4000 Tons faſſende 
Dampfer „Leo“, der mit ſpaniſcher Beſatzung 
fährt, brachte vom Schwarzen Meer her eine 
Ladung Salz, die im Freibezirk gelöſcht wird. 
Dem Vernehmen nach geht die Ladung weiter 
nach dem Innern Rußlands. Die Fracht auf 
dieſem weiten Waſſerwege iſt bekanntlich billiger 
als auf dem direkten Wege innerhalb Ruß⸗ 
lands. (Danz. Ztg.) 

Danzig, 1. Auguſt. Für den evan⸗ 
geliſchen Religionsunterricht hat 
die Regierung in Danzig für ſämtliche Schulen 
ihres Bezirks mit Genehmigung des Miniſters 
fortan die Einführung der neuen Zuſammen⸗ 
ſtellung des religiöſen Lernſtoffs angeordnet. 
Der bisher gebrauchte Katechismus von Weiß 
iſt nicht mehr zu benutzen. 

Zoppot, 31. Juli. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten dem Bürgermeiſter 
Dr. Kollath eine Gehaltszulage in Form eines 
Wohnungsgeldzuſchuſſes von 1000 Mk. — Eine 

ergrößerung des Magiſtrats⸗ 
kollegiums um zwei Mitglieder wird er⸗ 
folgen, ſobald Zoppot amtlich in die Reihe 
derjenigen Städte eingetreten ſein wird, die 
mehr als zehntauſend Einwohner zählen. 

Dt. Eylau, 31. Juli. Ertrunken iſt 
am Sonntag in Garden bei Dt. Eylau der 
Inſtmann Kaiſer beim Angeln. Wie der Un⸗ 
glücksfall geſchehen konnte, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. — Für Mitte Auguſt d. Is. haben 
15 Mitglieder des Technikervereins in 
Warſch au einen Beſuch unſerer Stadt an⸗ 
gekündigt. 

Lötzen, 31. Juli. Der Oſtpreußiſche 
Tiſchlertag fand hier am Sonntag ſtatt, 
der nächſte Provinzialverbandstag ſoll in Goldap 
abgehalten werden. — Ein Bezirks⸗Verbands⸗ 
tag der oſtpreußiſchen Apotheken: 
beſitzer wird am Sonntag, den 5. Auguſt, 
in Rudezanny abgehalten werden. 

Raſtenburg, 31. Juli. Einen Ver⸗ 
giftungsverſuch mit Lyſol machte am 
Sonntag das Dienſtmädchen Anna Kowalewski. 
Es hatte ſeiner Herrſchaft einen goldenen 
Trauring geſtohlen und ſollte deshalb beſtraft 
werden. Am Sonntag begab es ſich zu einem 
Tanzvergnügen nach Groß⸗Galbuhnen. Gegen 
Abend entfernte ſich die K. vom Tanzplatze 
und trank Lyſol. Sie wurde in bewußtloſem 
Zuſtande an der Landſtraße aufgefunden und 
in das hieſige Krankenhaus geſchafft. 

Liebemühl, 1. Auguſt. Herr Leutnant 
a. D. Stubenrauch, bisher Gutsbeſitzer in der 
Rieſenburger Gegend, hat von Herrn Guts⸗ 
beſitzer Regner das etwa 500 Morgen große 
Gut Ludwigsberg zum Preiſe von 
80000 Mk. käuflich erworben. Der Preis 


des Gutes ift in vier Wochen um etwa 13000 


Mark geſtiegen. 

Johannisburg, 31. Juli. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat die Einrichtung 
einer Stadtbaumeiſterſtelle beſchloſſen 
mit einem Anfangsgehalt von 1800 Mark., 
ſteigend um jährlich 100 bis auf 3000 Mark. 
Auch wurde der Bau einer Turn⸗ und Bade⸗ 
anſtalt genehmigt, die 28 000 Mk. koſten ſoll. 

Eydtkuhnen, 31. Juli. Bei einem harm⸗ 
loſen Streite verwundete ein Borſtenarbeiter 
in Willkowiſchken ſeinen Freund durch einen 
Schuß aus einem Revolver lebensgefähr⸗ 
lich. — Am Freitag abend verweigerte ein 
Grenzſoldat des jenſeitigen Grenzkordons 
den Dienſt und entlief über die Grenze. 

Eydtkuhnen, 31. Juli. Auf dem Gute 
Bajohren⸗Wembry bei MWillkowilhken, dem 
Beſitzer Schazinski gehörig, wurde Sonnabend 
der Guts ⸗Inſpektor von revolutionären 
Leuten erſchoſſen. — Der Gänſe⸗ 
handel, welcher infolge der befürchteten Un⸗ 
ruhen und des angekündigen Eiſenbahnſtreiks 
einige Tage ſtockte, iſt jetzt wieder flott im 
Gange. Heute wurden über 35 000 Gänſe 
über die Grenze gebracht. 

Königsberg, 31. Juli. Von einem 
Arbeitszug zermalmt wurde am 
Dienstag vormittag zwiſchen Waldeck und 
Uderwangen bei Kilometer 13,1 der Bahnar⸗ 
beiter Plaumann aus Domnau. 

Gumbinnen, 31. Juli. Der erſte 
Spatenſtich zum Bahnbau Gumbinnen⸗ 
Szittkehmen iſt gemacht. 

Pudewitz, 31. Juli. Die beim Setzen 
eines Schobers auf einem Anſiedelungsgut be⸗ 
ſchäftigte Arbeiterfrau Stodolny hatte, als ſie 
den Schober verlaſſen wollte, die bei der Ar⸗ 
beit gebrauchte Gabel heruntergeworfen und 
wollte am Schober zur Erde gleiten. Unglück⸗ 
licherweiſe war aber die Gabel in die Erde 
gedrungen und ſtand ſenkrecht am Schober. 
Die dies nicht ahnende Frau rutſchte mit ſolcher 
Gewalt herab, daß ihr der Stiel der 
Gabel in den Unterleib drang und 
die Frau förmlich aufgeſpießt wurde. 
Die Bedauernswerte mußte ſofort in das 
Krankenhaus übergeführt werden, wo ſie hoff⸗ 
nungslos darniederliegt. 

Krotoſchin, 31. Juli. Geſtern nachmittag 
ging ein arges Unwetter über unſere Stadt. 
Ein orkanartiger Sturm und wolken- 
bruchartiger Regen, desgleichen ein Schloßen⸗ 
wetter richteten auf unſeren Fluren, den Gärten 
und Wäldern argen Schaden an. Bäume 
wurden entwurzelt; auch haben die Obſtbäume 
unter dem Hagelwetter arg gelitten. 


m N 


Poſen, 31. Juli. Ueberfahren wurde 
geſtern unweit des Rittergutes Zlotnik von 
einem nach Poſen fahrenden Güterzuge 
ein Fuhrwerk des genannten Gutes. Von 
den drei vorgeſpannten Pferden wurden zwei 
getötet. Der Wagen wurde zertrümmert. Der 
Kutſcher erlitt einige Verletzungen. — Die 
Brauerei Gerſten korn imbenachbarten 
Kobylepole wurde geſtern abend von einem 
ſchweren Brande heimgeſucht. Die Malz⸗ 
vorräte der Brauerei, ungefähr 3000 Zentner, 
wurden vom Feuer ergriffen und gingen in 
Flammen auf. Die Darre, das Sudhaus, ebenſo 
das Maſchinenhaus blieben völlig intakt. 
Die Mälzerei und die Privatwohnung des 
Brauereibeſitzers brannten völlig aus. Der 


angerichtete Schaden dürfte an 100 000 Mark 
betragen. 


Thorn, 1. Auguſt. 

— Der „Deutſche Tag“ in Marienburg 
am 25. und 26. Auguſt dürfte zahlreich bejucht 
werden. Es ſind bereits mit den Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen in Poſen und Weſtpreußen wegen 
der üblichen Fahrpreisermäßigungen, Einſtellung 
von Sonderzügen uſw. Verhandlungen eingeleitet 
und die Ortsgruppen erſucht worden, weni 
ſchätzungsweiſe die Zahl ihrer Mitglieder an⸗ 
geben zu wollen, die an dem Feſte teilzunehmen 
gedenken. Sehr erwünſcht wäre, wenn dieſe 
Mitteilungen baldigſt bei der Geſchäftsſtelle 
Danzig, Brotbänkengaſſe 6, eingingen und jeder 
Feſtteilnehmer, der ein Zimmer zu haben 
wünſcht, dies ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt 
dem Mitglied des Feſtausſchuſſes, Herrn 
Profeſſor Patzig⸗Marienburg, zur Kenntnis 
bringen wollte. 

„ Zur Gründung des Oſtpreußiſchen 
Sängerbundes. An den Verhandlungen 
wegen Gründung eines Oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerbundes, die am Sonntag in 
Inſterburg ſtattfanden, haben, wie wir 
erfahren, Vertreter verſchiedener oſtpreußiſcher 
Geſangvereine, im ganzen etwa 25 Herren, 
teilgenommen. Die Beſprechungen waren ver⸗ 
traulicher Art. 


— Der 19. Deutſche evangeliſche Kirchen⸗ 
gejangsvereinstag, der unter dem Vorſitz des 
Oberkonſiſtorialrats D. Flöring⸗Darmſtadt in 
Schleswig ſtattfinden ſoll, wird vom 2. bis 4 
September abgehalten werden. 

— Der Zentralverband deutſcher Zu⸗ 
ſchneidervereine iſt vorgeſtern zu —— 
neunten Verbandstage in Berlin zuſammenge⸗ 
treten. Der Zentralverband, dem 70 Vereine 
mit 1750 Mitgliedern angehören, umfaßt 
hauptſächlich die Maßzuſchneider der Herren⸗ 
und Damengarderobengeſchäfte in allen Teilen 
Deutſchlands und der Schweiz. Am 1. Auguſt 
iſt auch der vierte internationale Kongreß der Zur 
ſchneider zuſammengetreten, zu dem Delegierte 
aus Deutſchland, Belgien, Frankreich, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Holland erſchienen find. 


— Eine Weſtpreuß. Ausſtellung von 
Briefmarkenſammlungen veranſtaltet der 
Verein für Briefmarkenkunde in Danzig in 
der zweiten Hälfte des Oktober. Ausſteller 
ſollen jugendliche Sammler von 11 13 Jahren 
ſein; dieſen ſoll hierdurch Gelegenheit zum Ver⸗ 
gleich ihrer Sammlungen hinſichtlich Anordnung, 
Echtheit uſw. gegeben werden. Die ausge⸗ 
ſtellten Sammlungen müſſen mindeſtens 800 
vom Ausſteller ſelbſt geſammelte Wertzeichen 
enthalten. Als Prämien kommen ſeltene Marken, 
Albums uſw. zur Verteilung. 


— Poſtaufträge nach dem Auslande. 
Es kommt öfter vor, daß die Abſender von 
Poſtaufträgen nach dem Auslande ſtatt des für 
den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen 
Poſtauftrags⸗Formulars mit deutſchem und 
franzöſiſchem Vordruck verſehentlich das für 
den inneren deutſchen Verkehr beſtimmte For⸗ 
mular verwenden. Die Sendungen ſind in 
ſolchen Fällen den auswärtigen Poſtanſtalten 
gegenüber nicht ordnungsmäßig als Poftaufträge 
gekennzeichnet, was zu Beanſtandungen am 
Beſtimmungsorte Veranlaſſung geben kann. 
Den Abſendern von Poſtaufträgen nach dem 
Auslande iſt deshalb im eigenen Intereſſe zu 
empfehlen, ſtets das beſondere für den inter⸗ 
nationalen Verkehr vorgeſchriebene doppel⸗ 
ſprachige Poſtauftrags⸗Formular zu benutzen. 

— Blitzſchlag als Betriebsunfall. Das 
Reichs verſicherungsamt hatte ſich abermals mit 
der Frage zu beſchäfligen, ob Unfälle durch 
Blitzſchlag als Betriebsunfälle anzuſehen 
ſind. Abweichend von Entſcheidungen in 
früheren Jahren hat das Reichsverſicherungs⸗ 
amt die Frage grundſätzlich bejaht und den 
Hinterbliebenen eines Landwirts P., welcher 
vom Blitz erſchlagen war, eine Rente zuge⸗ 
ſprochen, indem unter anderem ausgeführt 
wurde, in früheren Jahren hade das Reichs⸗ 
verſicherungsamt angenommen, daß Unfälle 
durch Blitzſchlag nur in dem Falle als Be⸗ 
triebsunfälle anzuſehen ſind, wenn Umſtände 
nachgewieſen waren, nach denen der Verletzte 


durch feine Betriebstätigkeit der Blitzgefahr in 
erhöhtem Maße ausgeſetzt war. Dieſe Anſicht 
konnte aber auf Grund neuer metesrologiſcher 
Gutachten nicht mehr aufrecht erhalten werden. 
Ein Betriebsunfall müſſe vielmehr ſchon dann 
als vorliegend angenommen werden, wenn eine 
verſicherte Perſon durch Blitzſchlag bei der Be⸗ 
triebstätigkeit beſchädigt wird. Der Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch werde auch nicht dadurch 
ausgeſchloſſen, daß ein Verſicherter ſich vorüber⸗ 
gehend einige Schritte von ſeiner Betriebsſtätte 
entfernt, um vor dem Unwetter Schutz zu 
ſuchen. 

— Oſtpreußen und Weſtpreußen beſitzen 
die wenigſten Millionäre. In den ſelbſtändigen 
Stadtkreiſen des Königsreichs Preußen wohnten 
5510 Millionäre, während auf dem Lande 
1899 gezählt wurden. Im ganzen alſo gab 
es im Königreich Preußen 7409 Millionäre 
d. h. auf je 100 000 Einwohner 20 Millionäre. 
Am dünnſten ſind die Millionäre in Oſtpreußen 
geſät, wo ebenſo wie in Weſtpreußen auf je 
100 000 Einwohner nur 4 Millionäre kommen. 
Verhältnismäßig am meiſten Millionäre beſitzt 
Wiesbaden, wo deren 207 auf je 100 000 
Einwohner kommen. Unter den ſelbſtändige 
Stadtkreiſe bildenden Städten Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens gibt es in Inſterburg überhaupt 
keinen Millionär, während in Tilſit, Graudenz 
und Thorn niemand über 2 Milli- 
onen Mark beſitzt. 

— Die Bekämpfung des Zigeuner⸗ 
unweſens behandelt ein in den letzten Tagen 
den Polizeibehörden zugeſtellter Erlaß des 
Miniſters des Innern, deſſen hauptſächliche 
Beſtimmungen folgendermaßen lauten: Aus⸗ 
ländiſchen Zigeunern iſt der Uebertritt über 
die Reichsgrenze mit allen geſetzlich zuläſſigen 
Zwangsmitteln zu verwehren. Als ausländiſche 
ſind alle Zigeuner anzuſehen, welche nicht 
völlig zweifelsfrei nachweiſen, daß ſie die 
Staatsangehörigkeit in einem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat beſitzen. 
auszuweiſen. Auch die Ortspolizeibehörden 
ſind hierzu befugt. Die hierdurch entſtehenden 
Koſten ſind auf Landespolizeifonds zu über⸗ 
nehmen, ſoweit ſie nicht von den Ausgewieſenen 
eingezogen werden können. Bei inländi⸗ 
ſchen Zigeunern, d. h. ſolchen, welche nach⸗ 
weisbar die Staatsangehörigkeit in einem 
deutſchen Bundesſtaat beſitzen, iſt anzuſtreben, 
daß ſie möglichſt an einem beſtimmten Wohnſitz 
ſeßhaft gemacht werden und nicht im 
Umherziehen der Bevölkerung zur Laſt fallen. 

— Zur Sicherheit in den eilenbahnzügen. 
Ueber die Verfügung, die der Eiſenbahnminiſter, 
wie gemeldet, betreffend die Beaufſichtigung 
der Züge durch das Zugperſonal erlaſſen hat, 
wird ergänzend noch folgendes berichtet: Dem 


Zugperſonal iſt die ſtrengſte Ueberwachung der 


Züge auf den Stationen zur Pflicht gemacht, 
um das verbotene Ein⸗ und Ausſteigen auf der 
den Bahnſteigen abgewendeten Zugſeite zu ver⸗ 
hindern. Hauptſächlich während der Nacht⸗ 
zeit ſollen die Züge vom Stations- und Zug⸗ 
perſonal ſtreng überwacht werden. 
Ferner ſollen diejenigen Perſonen aufs ſorg⸗ 
fältigſte beobachtet werden, die etwa bei oder 
nach dem Anfahren der Züge noch aufſpringen 
oder ihre Abteile verlaſſen oder durch ihr 
ſonſtiges Verhalten auffallen. Auf den Wagen 
befindliche unbeſetzte Bremſerhäuschen ſind 
unter Verſchluß zu halten. 
Eiſenbahnverkehr. 


— Der ruſſiſche 
(Amtliche Meldung.) Der Verkehr mit 


Moskau über Grajewo iſt wieder er⸗ 
öffnet. 

— Die Zigarettenſteuer iſt mit dem 
heutigen Tage in Kraft getreten. Von nun 
an darf keine Fabrik Zigaretten ohne Banderolen 
an ihre Kunden abliefern, auch dann nicht, 
wenn die Ware bereits im Juli beſtellt worden 
iſt. Im Klein verkauf dürfen dagegen 
unverſteuerte Zigaretten bis Ende Auguſt an 
Privatleute verkauft werden. Wer ſich alſo 
noch einen ſteuerfreien Vorrat an Zigaretten 
zulegen will, der muß ſich beeilen. Ueber die 
Wirkung der Zigarettenſteuer auf die Klein⸗ 
verkaufspreiſe wird mitgeteilt, daß eine teil⸗ 
weiſe Verteuerung ſämtlicher Fabrikate eintreten 
wird. Für das Publikum wird ſich die 
Zigarettenſteuer dadurch fühlbar machen, daß 
alle Fabrikate, deren bisheriger Verkaufspreis 
3 Mark per Hundert war, um 50 Pfennig, 
diejenigen Marken, die 4 und 5 Mark koſteten, 
um 1 Mark verteuern. Bei den billigeren 
Fabrikaten dürfte ſich der Verkaufspreis nur 
unweſentlich ändern. 

— Die geſellige Vereinigung der Thorner 
Lehrer beſchließt morgen nachmittag die Reihe 
ihrer Veranſtaltungen während der diesjährigen 
Sommerferien mit einem Ausflug nach 
Grünhof. 

— Aus unſerer Garniſon. Heute nach⸗ 
mittag von 2 Uhr ab veranſtaltete die Sschwimm⸗ 
abteilung des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 an der 
Pionier⸗Badeanſtalt Schwimmübungen, die 
hauptſächlich im Durchſchwimmen des Stromes 
beſtanden. Den Uebungen wohnte der 
Kommandierende General Exzellenz von 
Braunſchweig bei. 

— Ruſſiſche Willkür. Geſtern vormittag 
wurde von der ruſſiſchen Bahnverwaltung in 
Alexandrowo die Annahme eines von Thorn 
kommenden Güterzuges, der bereits in Ottlotſchin 


Dieſe ſind feſtzunehmen und 


hielt, abgelehnt. Ein Grund dafür wurde nicht 
weiter angegeben. Das Zugperſonal ſah ſich 
genötigt, den Zug in Ottlotſchin auf ein Neben⸗ 
gleis zu fahren und die Maſchine nach Thorn 
zurückzuführen. 

— Der Holzverkehr auf der Weichſel 
iſt zurzeit ein außergewöhnlich ſtarker. Durch 
das letzte Hochwaſſer wurden im oberen Strom⸗ 
laufe der Weichſel über 500 Traften feſtge⸗ 
halten, die in den letzten Tagen mit Hilfe von 
Dampfern zum größten Teil hier eingegangen 
ſind. Der Wert der in dieſen Sommer ſtromab 
gegangenen Hölzer beziffert ſich auf mehrere 
Millionen Mark. Der Holzhandel iſt zur Zeit 
ruhig, dürfte ſich aber im Laufe des Monats 
bereits lebhafter geſtalten. Die Preiſe ſind für 
qute Hölzer ziemlich hoch und werden ſich vor⸗ 
ausſichtlich auch halten. Nach geringeren 
Hölzern herrſcht weniger Nachfrage. 

— Ein Dampfer in der Klemme. Der 
Dampfer „Krakus“, der geſtern abend aus 
Wloczlaweck hier eintraf, hatte zu nahe am 
Ufer angelegt und ſich hierbei feſtgefahren. 
Nur mit Mühe konnte er wieder flott ge⸗ 
macht werden. 

— Die Milch iſt teurer geworden. Zu 
den vielen Verteuerungen, die der 1. Auguſt 
mit ſich bringt, tritt eine hinzu, die beſonders 
die Hausfrauen betrifft, indem von heute ab 
ein Liter Vollmilch ſtatt 12 Pf. 14 Pf. koſtet. 

— Vom Gaſometerbau. Die Bauarbeiten 
zum neuen Gaſometer, die unter der Leitung 
des Ingenieurs Herrn Schmirbach aus Ober: 
kaſſel (Rheinl.) ausgeführt werden, ſind ſoweit 
gediehen, daß geſtern abend ſeitens des Bau⸗ 
leiters für die am Bau beteiligten Arbeiter im 
Reſtaurant Mauſolff ein Richtfeſt veranſtaltet 
werden konnte. 

— Berdingung. Zu dem heute vormittag 
zur Vergebung der Töpferarbeiten für den 
Neubau der evangeliſchen Präparandenanſtalt 
im Bureau des Stadtbauamts abgehaltenen 
Termin waren folgende Angebote eingegangen: 
Kompf 493 Mk., Barſchnik 495 Mk., Dietrich 
562 Mk., Kowalski 600 Mk., Seitz 710 Mk., 
Kuczkowski 751 MR. 

— Vom Kriegsgericht wurde der Pionier Klar 
von der 4. Kompagnie 17. Pionier⸗Bataillons wegen 
Diebſtahls und unerlaubter Entfernung zu 4 Wochen 
ſtrengen Arreſtes und Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes verurteilt. — Der Matroſe 
Johann Auſt vom Torpedo⸗Verſuchskommando „Vineta“ 
wurde wegen ruheſtörenden Lärms, Beilegung eines 
falſchen Namens und Entweichens aus dem Wacht⸗ 


lokal zu 3 Wochen 1 Tag ſtrengen Arreſtes und vier 
Tagen Haft verurteilt. 


— Gefunden: Eine etwa 3 Meter lange 
Wagenkette. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule ‚092 Meter über Null, 


bei War ſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 20, 
höchſte Temperatur + 30, niedrigſte + 16, 
Wetter: heiter. Wind: nord. Luftdruck: 28,00. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
nördliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
etwas wärmer. 


Schwarzbruch, 1. Auguſt. 

— Das diesjährige Schützenfeſt wurde hier am 
Sonntag gefeiert. An dem Ausſchießen der 3 Preiſe 
beteiligten ſich gegen 100 Schützen. Schützenkönig 
wurde Herr Boldt mit 30 Ringen, Ritter die Herren 
Fedwebel Wickboldt⸗Thorn mit 30 und Sodtke mit 
29 Ringen. Die Preiſe beſtanden in einem Regulator, 
einem Waſchtiſch und einem Zigarrenſchrank. Abends 
wurde flott getanzt. 


Zlotterie, 1. Auguſt. 

— Feuer. Montag nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr brach in den Gebäuden des Pächters Szezechowski⸗ 
Zlotterie⸗Ziegelei auf unaufgeklärte Weiſe Feuer aus. 
In einem Augenblicke ſtand die Scheune in hellen 
Flammen. Die beiden anliegenden Ställe ſind zum 
Teil niedergebrannt. Ein Heuſtaken des Beſitzers 
Röder, der etwa 100 Meter entfernt davon ſtand, 
wurde durch fortfliegende Funken in Brand geſetzt. 
Unter der umſichtigen Leitung des Heren Tafelski 
wurde verhütet, daß das Feuer ſich auch auf das 
Wohnhaus übertrug. Die Dorfſpritze traf zu den 
Löſcharbeiten erſt ein, nachdem das Feuer bereis zwei 
Stunden gebrannt hatte. Es herrſchte darüber große 
Erregung. Der verurſachte Brandſchaden iſt bedeutend, 
da ſämtliches Inventar, ſowie mehrere Schweine ver⸗ 
brannten. Verſichert ſollen die Abgebrannten nicht 


I Ein zweijähriges Kind, das hinter der Scheune 
aß, iſt an Händen und Füßen ſchwer verbrannt, jo 
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte. f 


* Eine furchtbare Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe. Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet aus Newyork: Unweit Poughkeepjie 
(Staat Newyork) erfolgte ein Erdrutſch, 
wodurch ein Schnellzug der Zentralbahn 
nach der Pacifikküfte entgleiſte. Die Lo⸗ 
komotive und der Gepäckwagen ſtürzten in den 
Hudſonfluß. Drei Perſonen find tot, 
ungefähr 100 verletzt. — Nach einer 
anderen Meldung ſind bei der Entgleiſung der 
Maſchiniſt und der Heizer getötet und etwa 
12 Perſonen verletzt worden, jedoch keiner 
tödlich. 

* Drei Menſchen ermordet. In 
Winderbourne wurden, wie aus Briſtol 
gemeldet wird, der Pfarrer ſowie deſſen 
Gattin und Schwägerin mit durch⸗ 
ſchnittenen Kehlen tot in ihrer 


Wohnung aufgefunden. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat bisher keinen Anhaltspunkt für 
die Ermittelung des Täters ergeben. 

* Der Sohn des Raubmörder- 
ehepaares. Die wegen Mittäterſchaft an 
der Ermordung und Beraubung des Oberſt⸗ 
leutnants Rooß in M.⸗ Gladbach zum Tode 
verurteilte Ehefrau Adolf 
Bloemers wurde im Derendorfer Zellen⸗ 
gefängnis von einem Knaben entbunden. Wie 
berichtet wird, ſoll das Kind acht Wochen 
bei der Mutter belaſſen werden und ſodann 
einem Waiſenhauſe übergeben werden, wo es 
unter einem anderen Namen die Taufe erhält. 
Die Meldung, daß „unter dieſen Umſtänden 
die Begnadigung der Frau Bloemers wahr: 
ſcheinlich fein werde,“ dürfte nicht zutreffen. — 
Die Hinrichtung der ebenfalls zum Tode ver⸗ 
urteilten beiden Gebrüder Wolf und Leonhard 
Bloemers ſteht bevor. 


NEUESTE NAUHRIC 


Zur Lage in Rußland. 
Petersburg, 1. Auguſt. Einer Meldung 
der Petersburger Telegraphen⸗Agentur zufolge 
ſindet die Staatsanwaltſchaft zwar in der Tat⸗ 
ſache der Abfaſſung des Aufrufes an das 
Volk jeitens der früheren Dumamitglieder in 
Wiborg an ſich nichts Strafbares, das eine 
gerichtliche Verfolgung bedinge, wohl aber in 
der Verbreitung aufrühreriſcher Reden und 
Aufſätze. Von dieſem Geſichtspunkte aus unter- 
ſtänden nicht nur die früheren Dumamitglieder, 
ſondern alle diejenigen, die den Aufruf ver⸗ 
breiteten, den Beſtimmungen des Stcafgeſetz⸗ 
buches. 

Petersburg, 1. Auguſt. (Von einem be⸗ 
ſonderen Korreſpondenten.) In Teri Joki 
(Finnland) wurde der frühere Dumaabgeord⸗ 
nete Herzenſtein, welcher mit ſeiner Frau 
und Tochter am Strande ſpazieren ging, durch 
zwei Schüſſe aus einem unbewohnten Hauſe 
getötet. Seine Tochter wurde an der Hand 
verwundet. Der Mörder entkam. 

Petersburg, 1. Auguſt. (Von einem 
Spezialkorreſpondenten.) Die ehemaligen 
Dumaabgeordneten der verſchiedenen revo⸗ 
lutionären Fraktionen erließen gemeinſam mit 
den außerhalb des Parlaments ſtehenden 
revolutionären Organiſationen einen Aufruf 
an die Bauern, in dem ſie dieſe auffordern, 
fi) Land zu nehmen und eine gewaltsame 
Revolution zu beginnen. Der Aufruf zirkuliert 
bereits handſchriftlich. 

Petersburg, 1. Auguſt. Ueber den Auf⸗ 
ruhr in Speaborg wird aus Helſingfors ge⸗ 
meldet: Montag abend brach in der Feſtung 
Speaborg ein Aufruhr einer Pionierkom- 
pagnie aus, dem ſich eine Anzahl Ar⸗ 
tilleriſten angeſchloſſen hatte. Die Auf⸗ 
rührer bemächtigten ſich dreier detachier⸗ 
ter Forts und eröffneten eine Kanonade auf 
die Feſtung, wobei es Tote und Verwundete gab. 
Die Garniſon der Feſtung wurde um zwei 
Kompagnien verſtärkt. Geſtern drangen in 
die Bureaus des Hafens von Skatudden 
6 Perſonen ein. Alsbald begannn auch der 
Aufruhr unter der Flottenmann⸗ 
ſch aft. Die Truppen iſolierten das von den 
Meuterern beſetzte Fort Skatudden. Die Ge⸗ 
bäude, in denen ſich die Aufrührer verbari⸗ 
kadierten, wurden von 3 Kreuzern mit 
Maſchinengewehren beſchoſſen. Um 5 Uhr 
nachmittags drangen die Trupppen in den 
Hafen und entwaffneten die In⸗ 
ſurgenten. In Helſingfors herrſchte 
große Unruhe. Sie legte ſich dann etwas, 
aber in der Arbeiterbevölkerung hielt ſie an. 


Die neue Verfaſſung für Transvaal. 


London, 1. Auguſt. (Unterhaus). Bei der 
Beratung des Budgets des Kolonialamts teilte 
Unterſtaatsſekretär Churchill den Plan der 
Regierung bezüglich der neuen Verfaſſung 
von Transvaal mit. Die Regierung be⸗ 
abſichtigt, in Transvaal eine zuſammengeſetzte 
geſetzgebende Verſammlung aus 69 Mitgliedern 
einzuführen. 34 Vertreter ſollen auf den 
Rand, 6 auf Pretoria, 29 auf das übrige 
Land entfallen. Ferner ſoll eine zweite 
Kammer geſchaffen werden, die ſich aus 15 
ernannten Mitgliedern zuſammenſetzen ſolle. 
Churchill führte aus, er wolle über das Reſultat 
der Wahlen nichts prophezeien, erklärte aber, 
es würde eine Gottesgabe für Südafrika ſein, 
wenn dort eine Koalationsregierung mit einem 
gemäßigten Manne an der, Spitze ſtände. 
Die Engländer in Transvaal könnten ſich 
durch Ausübung der Wahl eine Mehrheit 
ſichern. Die neue Verfaſſung würde eine Be⸗ 
ſtimmung enthalten, die die Arbeit von ſklaven⸗ 
artigem Charakter verhinderte. 

Swinemünde, 1. Auguſt. Geſtern nach⸗ 
mittag traf die „Jduna“ mit der Kaiſerin 
hier ein und machte gegenüber dem Dampfer 
„Hamburg“ feſt. Der Kaiſer begab ſich 
alsbald an Bord der „Iduna“, wo er längere 
Zeit verweilte, und kehrte nach 6 Uhr mit der 


Kaiſerin an Bord der „Hamburg“ zurück. 
Die Kaiſerin begrüßte das Offizier korps und 
die Mannſchaften der Hohenzollern, beſichtigte 
die „Hamburg“ und nahm daſelbſt Wohnung. 
Zur Abendtafel iſt Major Rieſe geladen. 

Swinemünde, 1. Auguſt. Der Kaiſer 
wohnte heute morgen einer Schießübung der 
Küſtenartillerie bei. Die Kaiſerin unternahm 
mit den hier weilenden Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin eine Spazierfahrt und machte ſodann 
einen einſtündigen Spaziergang. Beide Maje⸗ 
ſtäten werden beſtimmt bis Sonnabend hier 
anweſend ſein. 

Berlin, 1. Auguſt. Der „Nat.⸗Zig.“ zu⸗ 
folge wird auch die Unterſuchung in der 
Affäre Fiſcher auf den unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten Fiſchers, den Chef des Stabes beim 
Oberkommando der Schutztruppe, Oberſt 
Ohneſorg, ausgedehnt. Es wird dem Oberſten 
mangelnde Kontrolle ſeines Untergebenen vor⸗ 
geworfen. Die Ueberwachung Fiſchers in der 
Militärunterſuchungshaft wird durch Stabs⸗ 
offiziere der Berliner Garniſon ausgeführt. 

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Seit heute 
früh ſteht die Pfalz bei Kaub a. Rh. in 
Flammen. Der Brand iſt durch Blitzſchlag 
verurſacht worden. 

Stuttgart, 1. Auguſt. In einer geſtern 
abgehaltenen Verſammlung haben die aus⸗ 
ſtändigen Buchbindereiarbeiter entgegen dem 
vorgeſtrigen Beſchluß mit 424 gegen 99 
Stimmen beſchloſſen, die Arbeit heute wieder 
aufzunehmen. Maßgebend für die Mehrzahl 
der Ausſtändigen war dabei die große Zahl 
der Arbeitswilligen in Berlin und Leipzig. 

Petersburg, 1. Auguſt. General Stöſſel 
hat die Unterſuchungskommiſſion unter Vor itz 
des Generals Roop als befangen abgelehnt. 
Infolgedeſſen wird eine Reviſion der Ange⸗ 
legenheit Stöſſels ſtattfinden. 

Paris, 1. Auguſt. Nach Anhörung der 
Miniſter Clémenceau und Poincars hat die 
Budgetkommiſſion den Beſchluß gefaßt, in 
das Budget des Miniſteriums des Innern für 
1907 diejenigen Kredite aufzunehmen, die not⸗ 
wendig ſind, um die vollſtändige Duchführung 


des Altersverſorgungsgeſetzes zu er⸗ 
möglichen. 
London, 1. Auguft. Ein britiſches 


Unterſeeboot, das in der Sandown⸗Bai an 
der Inſel Wight manövrierte, iſt wenige 
Hundert Fuß von Shanklin auf Grund ge⸗ 
raten. Einem Torpedoboot gelang es nicht, 
das Unterſeeboot abzubringen, das jetzt hoch 
über Waſſer liegt. 

Cetinje, 1. Auguſt. Der neue deutſche 
Geſandte von Pilgrim⸗Baltazzi hat geſtern 


dem Fürſten Nikolaus in feierlicher Audienz 


ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht, wo 
herzliche Reden gewechſelt worden ſind. 
Peking, 1. Auguſt. Die Sendung von 
Verſtärkungen der Wan e 
ſeitens der Vereinigten Staaten hat hier gro 
Ueberraſchung hervorgerufen. Der amerikaniſche 
Geſandte Rockhill hat ſich in einem Telegramm 
nach Waſhington der Maßnahme entſchieden 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 1. Auguſt. | 31. Juli, 
Prwatdiskont. . ».. ...- 375 3504 
Oſterreichiſche Bananoten 85,35 ‚20 

e 2 3 213,50 213,75 
Wechſel auf Warihau . . . —.— —.— 
/ pat. Neichsanl. unk. 1906 99,30 99,25 
3 pat. 5 87,50 87.60 
3, pat. Preuß. Konſols 1905 99,30 30 
3 pzi 87,50 87,60 


p31 fi A 
t. Thorner Stadtanleide . —.— Be 
4 50 9 1228 


3½ pt. ” — x mal. TE e 
8½ p31. Wpr. Neulandſch. I Pfor. 97,30 97,40 
3 pt. „ 3 LE. 85,20 85,20 
4 pgt. Aum. Anl. von 1894 91,20 91,10 
4 p31. Ruff. uniſ. St.-. 2 70.70 
47 got oln. Pfandir. . 87,20 -,- 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,25 187.25 
Deutſche Bann 237,25 236,30 
Diskonto⸗Kom.-⸗Geſ. 183,— 182, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 121,30 
Allg. Elektr. AsBel.. . . » 14,— 212,50 
Bochumer Buhftahl . .» . . 245, — 243,10 
Harpener Bergbau, . . 212,— 209,10 
a 233,40 229,90 
Weizen: loko Vewyark 81— 81 
„ September b 174,50 —— 
„Onktober wi 175, — 174, — 
„ Dezember 2 * 177,25 177,— 
Roggen: September ee 152, — —.— 
„ Oktober 885 159,75 [ 152,75 
„ Degambert'. . „.,.@ 155, — 155,25 
„ä 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Friedrich, Dampfer „Graudenz,“ mit 1200 
Zentnern Güter, Kapitän Marowski, Dampfer, Montwy⸗, 
mit 500 Zentnern Güter, beide von Danzig nach 
Thorn; J. Kenſierski, Kahn, mit 45 cbm Feldſteinen, 
von Nieszewa nach Thorn; P. Cwiklinski, Kahn, mit 
1800 Zentnern Mehl, von Thorn nach Danzig; 
J. Woſikowski, Kahn, mit 1400 Zentnern Getreide, 
von Thorn nach Danzig; Kapitän Bebbe, Dampfer 
„Meta“, mit 200 Zentnern Güter und 1000 Zentnern 
Granatſplittern, von Thorn nach Königsberg; Kapitän 
edrich, Dampfer „Graudenz“, mit 550 Zentnern 
ehl, von Thorn nach Danzig; Steuermann ittſtock, 
Schlepper Nr. 11, mit 1200 Zentnern Mehl, von 
Thorn nach Danzig. 


f 
Ziegelei-Bark. 


Sonntag, den 5. August: | 


Tan- fe aue. 
Be Beim schluß. 


Das Verfahren zum Zwecke 
der Zwangsverſteigerung des 
in Zlotterie belegenen, im Grund⸗ 
buche von Zlotterie, Band III, 
Blatt 165, und Band VII, Blatt 
81, auf den Namen des Eigen⸗ 
tümers Friedrich Pankratz in 
Zlotterie und feiner gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Ehefrau Amalie geb. 
Rahn eingetragenen Grundſtücks 
wird aufgehoben, da der 
Gläubiger den Antrag auf 
Zwangsverſteigerung zurück⸗ 
genommen hat. 


Thorn, den 27. Juli 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
feuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 find zur 
Bermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16. August d. Js, 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibu g an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaffe im Rathaufe — Zimmer 
Nr.31/32 - während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
ee wird. 

horn, den 25. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 
Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
Unbemittelte offen und 4 an 
edem Tage von 12 Uhr ab 
Für unbemittelte Schülerinnen, 
Zoe und Mädchen, insbejondere 
Ei ra die Wochentage 


und Freitag, für 
unbemitieite Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Nrbeitsburihen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
— und Sonnabend be⸗ 
immt, adekarten werden an 
ulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
ähre gegen Zahlung von 2 Pfennig 

Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 

der ſich zeitlich anſchließen⸗ 

den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 

ekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
Fe die Badekarten durch 
ehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 


Thorn, den 3. Mai 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Londparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem Pi Ans 
eige gebrachten Fall gemäß F. F. 
5. G. vom 1. April 1880 „zerfigt. 

Thorn, den 10. Juli 1906 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 

Gutes Chorab bei Swierezynko 
werden zum 1. Oktober 


2 Wohnungen 
mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Alkord⸗ 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
auch Würzburg in Ollek bei 
wierczynko unter Vorlegung einer 
Bee Beſcheinigung bezüglich 
rer Unbeſcholtenheit zu melden. 
Herr Förſter Würzburg ik beauf⸗ 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 


Thorn, den 29. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 2. Klaſſe 
215. Lotterie muß bis Montag, den 
6. d. Mts. bei Verluſt des Anrechts 
geſchehen. 

Dauben, 

Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Für Kontor oder Bureau 


wird von einem Älteren Herrn von 
ſofort Beſchäftigung geſucht. Anz 
gebote unter F. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Dertüch Schreibende erhalten 
dauernden, gutlohn. Nebenverd. 
durch leichte Schreibarbeit. Anfr. an 
P. Seidel, Chemnitz, Heinſtraße 50. 


Unilomsehneider, fun 
‚und Apen 


ſtellt ſofort ein und zahlt höchſte 
Preiſe bei dauernder Arbeit 


B. Dollva. 


Schlossergesellen 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


Georg Doehn. 


5⸗6 Malergehilien 
und Anitreicıer 


ſtellt en ein 
H. Jacobi, Malermeifter. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsiensen 


Atelier 
9 


Laufburschen 


1 fleißig, ehrlich u. intelligent, 

80-90 Pfg. Tagelohn 7 575 
90 im Baubureau Friedrichſtr. 2 
von ſofort 


Laufbursche geſucht. 


Kreibich, Strobandſtraße. 


Empfehle und fuche 
zu jeder Zeit mehrere Kellnerlehrlinge 
für Hotel, Reſtaurant und Garten⸗ 
gel äfte. Haus diener, Kutſcher, Lauf⸗ 

urſchen, Wirtin, Kochmamſell, Stützen, 
Bufettfrls. für Bahnhöfe, zu größeren 
Kindern Kindergärtnerinnen u. Fräu⸗ 
leins nach Rußland, für Hotels und 
Badeorte, Stubenmädchen, Dienſt⸗ 
mädchen und Köchin b. hohem Gehalt 
erhalten gute Stellung überall hin. 
St. Lewandowski, Agent u. Stellenverm. 
Thorn, Thorn, Seiligegeiftftr. 17, Fernſpr. 52. 17, Fernſpr. 52. 


„gehalten, 


ngerin) mit guter Handſchrift 


h 1 Dietrich ä Sohn d. m. b. H. 
Zuchhalterin 


der doppelten Buchführung mächtig, 

sucht von ſofort Stellung. Gefl. 
erten unter 100 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Aufwärterin von ſof. 
geſucht Toppernieusſtraße 22 II. 


Als geihle Menne. 


und zum Aus beſſern ſämtli 
Kleider und Wäſche in und a 5 
dem Hauſe empfiehlt ſich 

M. Lehr, Coppernicusſtr. 41 J. 


Aal in Gelee 


8 Pfund⸗Doſe 4.75 Mk. 


Emil Neumann, 
Einlage a. d. Nogat. 


Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositoriums, Ton- 

bänke,Glasspinde,Schaufenster 

1 mit Glasscheiben. 
dolf Granowski, Eliſabethſtr. 6 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Virgil-Klavierschule des Siern’schen Konservatoriums. 
Berlin W., Potsdamerstr. 115a. 
Eintritt jederzeit. 


. 


„ıTheaterschule für Oper u. Schauspiel. 
Direktor: Professor Gustav Hollaender. 


Gegründet 1850. Bernburgerstr. 22 a. 


Frequenz im Schuljahr 1905/06: 1144 Schüler, 107 Lehrer. 


Beginn des Schuljahres 1. September. Eintritt jederzeit, Prospekte und Jahresberichte kostenfrei 
durch das Sekretariat. x 


Sprechzeit 11-1 Uhr 


Direktor: Professor Gustav Hollaender. 
Prospekte kostenfrei. Sprechzeit 11-2, 3-6. 


A 
Je billiger 


eine Ware angeboten wird, um so vorsichtiger muss man 
sein! Wer seine Kinder gewissenhaft ernähren will, kauft 
nicht das billigste, sondern das beste, denn das ist "auf die 
Dauer stets das vorteilbafteste. Dazu gehören Dr. Oetker’s 
Fabrikate: Backpulver, Pudding-Pulver und Vanillin-Zucker 
à 10 Pig. (3 St. 25 Pfg.) 


Lehrling. 


Für das kaufmänniſche Bureau meiner Fabrik ſuche 
ich per ſofort einen jungen Mann als Lehrling. Gute 
Schulbildung Bedingung. 


E. Drewitz, Maſchinenfabril. 


e 


+ weisse Karten 
Elfenbein=Karten 


mit und ohne Goldschnitt 
Edelweiss-Karten 


keinen=Karten 
+ + in weiss u. blau 


9 „ + USW, USW, + + » 9 8 0 
* 2 2 9 


mit schönen, klaren, schwungvollen Schreib- 
schriften u, auch in verschiedenen anderen Schrifts 
Arten fertigt shnell und billigst an die 


Sure aner donde Mall 


Seglerstrasse 11. 


2 + * * 


2 


Höcherlhräu Akt.- Ges. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität risch vom Eis: 


5 Liter⸗ 


25 Flaſchen Syphon 


| 1 et- ½ Tonne 


Böcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
Hell Lagerbier „ 225 | .1,50 0,30 3,00 
Dunkel Lagerbir . . . 2225 1,50 0,30 3,00 
Märzen-Lagerbir . . . 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner Art n 2,25 0,45 4,00 
Pilsner ee: 
Pilſner Urquell 0 6,00 3,50 0,75 — 
n 
Löwenbräu 4,25 250 | 050 % 


I 
Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd.1.30 MIR. 1772 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Haffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863, Brückenſtraße 28. 


I 


Stern sches Konservatorium, — Viktoria- Park. 


Heute Donnerstag, den 2. d. Mts: 


Srosses Konzert 


(Streich- und Militär-Musik) 
des Mufikkorps des Infanterie» Regiments Nr. 21 unter perſönlicher 
nt inne hm — u 


Leitung ihres Dirigenten Herrn Bö) 
Butgewähltes Programm. 


Anfang 8 Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt 25 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 50 Pfg. 


vorzügliche Urebsſuppe. — Hühnerfrito fee. 


Eine alte Ladentür 


verkauft ſehr billig 8. 


Täglich friſch: 
Flundern, Aaale, Lachs, Kieler 
Bücklinge — 1 sämuliche 
Fis den u. Käsesorten. 


C. Frisch, Heiligegeiftitr. 13. 


a 

PAF. Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 
Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 


Niederlage in 82 ähmaschinen 


A. Ine. um Bumm 9. 


Bohnermasse 


lose und in Blechschachteln 


tenlin, Siherpuiz - Sol | 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


I. Wondisch we: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Topten -Ausmerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


ha, Ja. 
is, fü 


bei Siltigfter essbare un: 


Carl Kleemann, Bene. 202 


Fernſpr. 202. 


Die Oekonomie 


auf unſerem neuen Schießſtand⸗ 
Grundstück in Grünhof iſt zu 
vergeben. 

Die Pachtbedingungen liegen bei 
unſerem Vorſtandsmitgliede, Herrn 
Uhrmacher Scheffler, Breite⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus und können 
auch gegen Einſendung von 1 Mk. 
abſchriftlich von dort bezogen werden. 

An den Vorſtand der unterzeich⸗ 
neten Brüderſchaft zu richtende Pacht⸗ 
gebaie werden bis zum 8. Auguſt 

d. J. erbeten. 


Thorn, den 23. Juli 1906. 
Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
de 


Die Vereinigung der 
Mulikfreunde 


veranftaltet 


Im Winter folgende Kunsikonzerte: 


1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermuſikabend des Prof. 
Waldemar Meyer Quartetts 
unter Mitwirkung des er 
Kammervirtuoſen Profeſſor DO 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 


(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 


3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 
Die Amerikanerin Mary Mün 
hoff 5 oloratur) und Colnrab 
van Bos oder Eduard Behm 
ge 

4. Ein Konzert im Februar oder 
März, das erſt ſpäter beſetzt 
wird. 

In Ausſicht genommen ift das 
Vokal⸗Quartett: Frau Grem⸗ 
bacher de Tony (Sopran), 25 
Thereſe Schnabel⸗Behr 
Kammerſänger Paul 1 — 
Tale); Arthur van Eweyn 
Bariton), falls dieſe Künftler- 
— hier nach dem Oſten 
1 W 5 < 

nſere onnenten en 

alle 4 Konzerte 8 Mk. = 5 

ſich durch Vorausbezahlung dieſer 

Summe bis zum 1. Oktober 1906 

feſte Plätze für alle 4 b Nate 

Zeichnung und Belegung des Platz 

verpflichtet zur Zahlung der volen 

Summe. Die Platzkarten find über- 

tragbar und werden nach der 

Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 

nommen. Nur Wegzug vom Orte 

hebt das Abonnement auf. Schluß 

des Abonnements 1. Oktober 1906. 

Von da ab werden nur Karten zu 

ben Fe Konzerten 1 

der Platz für die 


ar koſtet 
en 3 Konzerte je 3 Mk., für das 
Vokal⸗Quartett 4 Mi. 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der wartz'ſchen Bud): 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 


J. A. Dr. H. Kanter. 


Brückenstr. 36 


Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Kühe u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Die Wohnung 


des Herrn Dr, med. Itledtke in der 
1. Etage, altſt. Markt 8, von 4 
Zimmern und Zubehör, ift vom 1. 
Oktober evtl. früher zu vermieten. 
Emil Golembiewski. 


Im n Ezernewitz 
n 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 

Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. 10., auf Wunſch auch faber, 
zu vermieten Mellienſtraße 123. 


— — — 
Zum 1. Oktober eventuell früher 


pin Wohnung 


von 4 Zimmern gesucht. Offerten 
unter K. 56 erbeten. 


Zlegelei⸗ ark. 


Sonntag, den 5. August: 


Riesen Fele 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsbleit. 


Thorner 


anne 1760 


eifung 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 28 


Beilage zu Ur. 178 — Donnerstag, 2. Au guſt 1900. 


Don der madjariſchen Preſſe. 


Wollte man den Kulturſtand eines Landes 
nach der Verbreitung ſeiner politiſchen Preſſe 
beurteilen, ſo ſtände Ungarn mit in erſter 
Reihe. Vergliche man beſonders die Haupt⸗ 
ſtädte Europas unter dieſem Geſichtspunkte, ſo 
träte Ofenpeſt noch ſchärfer hervor. Das 
politiſche Intereſſe, das ſich in lebhafter 
Zeitungslektüre und auch Zeitungsarbeit aus⸗ 
drückt, beherrſcht das geſamte geiſtige Leben 
Ungarns und vornehmlich ſeiner Haupiltadt jo 
gut wie unumſchränkt. Die wenigen wirklichen 
Gelehrten des Landes beklagen von jeher die 
Gleichgültigkeit, mit der die Gebildeten unter 
ihren Landsleuten an jeder ernſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit vorübergehen. Der Adel ver⸗ 
nachläſſigt ſeine Landwirtſchaft und der 
induſtrielle Nachwuchs verachtet die gewerbliche 
Arbeit, nur um ſich der Politik, dem Zeitung⸗ 
leſen und dem Zeitungſchreiben ganz zu 
widmen. Dabei iſt die Provinzpreſſe ſo gut 
wie bedeutungslos. Nach dem älteren franzöſiſchen 
Vorbild konzentriert ſich mit dem geſamten 
geiſtigen Leben auch die politiſche Preſſe 
ausnahmslos in der Hauptſtadt. Hier ſtrömen 
Perſönlichkeiten und Nachrichten aus dem 
ganzen Lande zuſ mmen und von hier aus 
flutet der Strom der öffentlichen Meinung 
wieder in das Land zurück. Die Bedeutung 
der Zeitungen für das Leben Ofenpeſts iſt un⸗ 
geheuer. Auch die Auflageziffern ſind ſehr 

beträchtlich, zumal faſt jeder Gebildete in der 
Provinz mindeſtens ein hauptſtädtiſches 
Blatt hält. 

Die ungariſchen Politiker bedienen ſich der 
Preſſe im ganzen erheblich häufiger als die 
reichsdeutſchen. Wiederum nach franzöſiſchem 
Muſter iſt hier der mit dem vollen Namen 
gezeichnete Artikel recht häufig. Nicht nur 
urſprünglich oppoſitionelle Staatsmänner wie 
B. Koſſuth und Graf Apponyi ſind eifrige 
aha ae; auch Banffy, Szell, Tisza und 
Kriſtoffy haben die Tagespreſſe oft zur Ver⸗ 
teidigung ihrer Politik benutzt. Immerhin 
ſind eigentliche Berufsjournaliſten aus den 
Kreiſen der traditionellen politiſchen Führer 
Ungarns d. h. aus dem madjariſchen Adel 
ſelten. 

Leider entſpricht die moraliſche Höhe der 
madjariſchen Preſſe ihrer großen Verbreitung 
und Bedeutung nicht im geringſten. Skandal⸗ 
affären aller Art ſind häufig. Eben in den 
letzten Wochen beſchäftigten wieder zwei ſolche 
die ungariſche Oeffentlichkeit. Das eine Mal 
handelt es ſich darum, daß eine Anzahl von 
Berichterſtattern ſich verpflichtete, gegen gute 
Bezahlung aus der Inſtallation des neuen 
Gouverneurs von Fiume, des Grafen Nano, 
eine Haupt⸗ und Staatsaktion in der geſamten 
Preſſe zu machen, was dann auch programm⸗ 
mäßig geſchah und den Grafen die Summe 
von 180 000 Kronen gekoftet haben fol. — 
Die andere nicht minder unſaubere Affäre iſt 
die des „Független Magyarorszag“, eines 
koſſuthiſtiſchen Blattes, dem der ultraradikale 
Abgeordnete Lengyel durch ſeine Mitarbeit zu 
Anſehen und Verbreitung half. Die Redaktion 
dieſes Blattes hat ſich, wie ſich jetzt herausge⸗ 
ſtellt hat, hinter dem Rücken Lengyels von 
der Regierung Subventionen zahlen laſſen — 
ein Fall, der bei der übrigen Preſſe natürlich 
tugendhafte Entrüſtung erregt. Daß dieſe 
Preſſe während der letzten Kriſe den deutſchen 
Zeitungen immer wieder vorwarf, ſie ſtänden 
im Solde Fejervarys, iſt unter Umſtänden 
nur zu begreiflich. Man ſucht eben keinen 
hinter dem Ofen, wenn man nicht ſelber dahinter 


SGraudenz, 1. Auguſt. Zu einem Fauſt⸗ 
ball⸗Wettſpiel iſt der Turnverein 
„Jahn“⸗Graudenz vom Turnverein „Jahn“ in 
Bromberg herausgefordert worden. Der Verein 
hat die Forderung angenommen. Das Wettſpiel 
ſoll während des Gauturnfeſtes in Brieſen, 
das am 12. Auguſt ſtattfindet, zum Austrag 
kommen. 

Elbing, 31. Juli. Der vor drei 
Jahren wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 


300 Mk. Geldſtrafe verurteilte Beſitzer 
Fieguth⸗Sandhof wurde Montag von der 
Elbinger Strafkammer im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren freigeſprochen. 

Pr. Holland, 1. Auguſt. Herr Georg 
Prove, Inhaber der hieſigen Oberländer 
Dampfbrauerei, hat die Roſe ſche 
Brauerei in Mohrungen käuflid 
erworben. Die Uebernahme erfolgt Ende 
Auguſt. 

Ehriftburg, 1. Auguſt. Auf dem Gute 
Mothalen brach im Wirtſchaftsgebäude des 
Gutsſchmiedes Feuer aus, welches das Dach 
zerſtörte. Ein Junge, welcher mit Streich⸗ 
hölzern geſpielt hat, ſoll den Brand 
verurſacht haben. 

Königsberg, 31. Juli. Von einem 
Mordanſchlag, der erfreulicherweiſe miß⸗ 
lungen if, wird aus Mehlauken folgen⸗ 
des gemeldet: Auf den Kaufmann Wallner 
in Schaltiſchledimmen iſt Freitag abend, als er 
mit einem Beſitzer in der Gaſtſtube zuſammen 
ſaß, von der Dorfſtraße her durch das Fenſter 
ein Revolverſchuß abgefeuert worden. Glück ⸗ 
licherweiſe hat die Kugel ihr Ziel verfehlt und 
iſt in das gegenüberſtehende Repoſitorium ein⸗ 
geſchlagen. Eine Frau die infolge des 
Schuſſes herbeieilte, iſt einem im ſchnellen 
Tempo nach Pamangen fahrenden Radfahrer 
begegnet, auf den ſich der Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft lenkt. 


| 


a \ 


Thorn, den 1. Auguſt. 


— Bon der Reichsbank. Am 15. Auguſt 
d. Is. wird in Ahlen (Weſtfalen) eine von der 
Reichs bankſtelle Hamm (Weſtf.) abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Zur großen Pionier⸗Uebung ſchreibt 
man der „Danz. Ztg.“: Während der großen 
Pionierübung bei Fordon werden auch neue 
Verſuche mit Scheinwerfern ſtatt⸗ 
finden, die zur Beleuchtung der Weichſel 
dienen ſollen, ſowie gegneriſche Stellungen und 
Truppen, die Anmarſchwege, Angriffsarbeiten, 
Minenfelder uſw. bei Nacht plötzlich oder 
dauernd taghell zu beleuchten haben werden. 
So wird nämlich die Möglichkeit gewährt, faſt 
ebenſogut wie am Tage den Feind beobachten 
und beſchießen zu können, ihn in ſeinen Be⸗ 
wegungen zu beſchränken und zur Unter⸗ 
laſſung mancher, namentlich gewaltſamer Unter⸗ 
nehmungen zu zwingen, anderſeits die 
Sicherheit der eigenen Operationen und Arbeiten 
zu erhöhen, den nächtlichen Erkundungs⸗ und 
Sicherheitsdienſt zu vereinfachen und zu er⸗ 
leichtern, wodurch im Kriege manche blutige 
gewaltjame Erkundung erſpart, manche Gefahr 
vermieden wird. Bei der heute geſteigerten 
Bedeutung nächtlicher Unternehmungen iſt das 
von ganz beſonderem Wert. — Auch Nacht⸗ 
märſche ſollen während der großen Pionier⸗ 
übung bei Fordon ausgeführt werden, da dieſe 
taktiſche und ſtrategiſche Bedeutung haben 
können. 

— Die XIX. Generalverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der 
deutſch⸗ proteſtantiſchen Intereſſen findet in 
Graudenz vom 7.— 10. Oktober ſtatt. Für 
dieſen Zweck hat der Graudenzer Zweigverein 
des Evangeliihen Bundes die zum Provinzial⸗ 
Sängerfeſt erbaute Feſthalle und ſämtliche 
Räume des Schützenhauſes gemietet. In der 
Feſthalle finden die großen öffentlichen Abend⸗ 
verſammlungen ſtatt, auch werden dort die 
Lutherfeſtſpiele aufgeführt werden. Mit 
dem Aufbau der Feſtſpielbühne wird in dieſer 
Woche begonnen. 

— Zur Verbilligung der Eiſenbahn⸗ 
transportkoften hat der Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller dem preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnminiſter ein Geſuch um Aufhebung der 
Anſchlußfracht, welche die Inhaber von Privat- 
anſchlüſſen zu entrichten haben, ferner einen An⸗ 
trag auf Herabſetzung der Abfertigungsge⸗ 
bühren für alle Maſſengüter unterbreitet, die 
auf Gleisanlgen der Abnehmer oder Empfänger 
verladen oder entladen werden. In der Be⸗ 

ründung wird geſagt, daß ſolche Maßnahmen 
“= Verbilligung der Maſſengüter und ſomit 


zur Steigerung des Verbrauchs und ihrer Her⸗ 
ſtellung führen würden, ſo daß die Eiſenbahnen 
keinen Schaden, ſondern noch Vorteil hätten. 
Auch ſei mit Rückſicht auf den immer ſchwieriger 
werdenden Wettbewerb der deutſchen Induſtrie 
auf dem Weltmarkt die beantragte Verbilligung 
der Transportkoſten dringend wünſchenswert. 


üs ALLER 
e WEL 
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Vom Kronprinzen erzählt man ſich 
in Potsdam einige recht allerliebſte Stückchen. 
Der Kronprinz iſt in Potsdam ſpeziell der 
erklärte Freund der Straßenjugend, die ihm 
in der Ferienzeit geradezu auflauert, weil ſie 
gewöhnt ift, von ihm kleine Geſchenke zu er⸗ 
halten. Kürzlich ſah ſich der Kronprinz beim 
Eintritt ins Stadtſchloß von einer ganzen 
Rotte von Jungen umſtellt, und auf ſeine Be⸗ 
merkung: „Heute gibt es keine Schokolade“, 
ertönte prompt die Antwort eines naſeweiſen 
Bengels: „Ja, es iſt kurz vorm erſten.“ Der 
Kronprinz brach in ſchallendes Gelächter aus 
und ſpendete, um die Jungen zu überzeugen, 
daß er nicht vom Ultimo abhängig iſt, doch die 
gewünſchte Schokolade. 

* Die Flucht der Prinzeſſin 
Luiſe aus Bad Elſter, die bekanntlich 
unter großen Schwierigkeiten im November 
1903 bewerkſtelligt wurde, wird vor dem 
Pariſer Munizipalgericht ein Nachſpiel haben. 
Einer der Hauptbeteiligten, der Kaufmann 
Thormann⸗Dresden, klagte gegen die Prin⸗ 
zeſſin auf Auszahlung einer Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 40 000 Frank. Er behauptet, daß 
er infolge der Beihilfe zur Flucht der Prin⸗ 
zeſſin nach Paris ſeine Stellung als kauf⸗ 
männiſcher Angeſtellter verloren und daß die 
Prinzeſſin ihm ſeinerzeit vollen Erſatz ver⸗ 
ſprochen habe. Bisher ſeien ihm aber trotz 
wiederholter Mahnungen im ganzen nur 1140 
Mk. zugegangen. Der Prozeß dürfte inter⸗ 
eſſante Einzelheiten über jene Fluchtaffäre zu⸗ 
tage fördern. 

* Heldentat eines Oberſt. 
Mehrere Soldaten des Dragoner » Regiments 
Nr. 7 in Brandeis waren in der Nähe von 
Kralowitz damit beſchäftigt, die Pferde in der 
Elbe zu ſchwemmen. Einige Offiziere ſahen 
vom Ufer aus zu. Plötzlich geriet ein 
Dragoner in Gefahr, von der Strömung ſort⸗ 
geriſſen zu werden und zu ertrinken. 
leutnant Groß warf ſich ſofort ins Waſſer, um 
den Soldaten zu retten. Der Dragoner um⸗ 
klammerte den Hals des Offiziers ſo krampf⸗ 
haft, daß beide in höchſter Ertrinkungsgefahr 
ſchwebten. Vier Dragoner verſuchten, den Er⸗ 
trinkenden Hilfe zu bringen, aber auch ſie 
gerieten in Lebensgefahr. Da ſprang im 
kritiſchen Augenblicke der Regimentskomman⸗ 
dant Oberſt Karger in die Elbe und zog 
die in Ertrinkungsgefahr ſchwebenden Soldaten 
ſowie den Oberleutnant, einen nach dem 
anderen in einen Kahn, der inzwiſchen an die 
Unfallſtelle gerudert war. Bemerkenswert iſt, 
daß Oberſt Karger an derjelden Stelle im 
Vorjahre einen Korporal ebenfalls vom Er⸗ 
trinkungstode gereftet hat. 

* Attentataufden Paris⸗Kölner 
Schnellzug. Aus Charleroi wird ge⸗ 


meldet: In der Nacht zum Montag iſt zwiſchen 


den Stationen Labuiſſiere und Solre 
fur Sambre ein Attentat gegen den Paris⸗ 
Kölner Eilzug verübt worden. Eine Schiene 
war losgeriſſen und 17 Zentimeter zu⸗ 
rückgebogen worden. Als der Zug, der um 
10 Uhr Paris verläßt, um 1 Uhr 35 Min. 
die Stelle paſſierte, ſprang die Lokomotive aus 
den Schienen, ſtürzte die ſechs Meter hohe 
Vöſchung hinunter, überſtürzte ſich und riß die 
beiden folgenden Gepäckwagen mit ſich. Die 
Paſſagiere kamen unverſehrt davon. Der 
Heizer, ein zwanzigjähriger Mann, wurde 
ſofort getötet, der Zugführer erlilt lebens⸗ 
gefährliche innere Verletzungen. Die Behörden 
befinden ſich an Ort und Stelle. Augenſchein⸗ 
lich war es auf den Inhalt des Poſt⸗ 
wagens abgeſehen, der ungefähr z wei 
Millionen Frank in Wertpapieren mit 
ſich führte. Bemerkenswert iſt, daß an der⸗ 
ſelben Stelle vor zwei Jahren ebenfalls ein 
Attentat auf einen Eiſenbahnzug geplant war. 


Ober⸗ 


— Noch merkwürdiger iſt, daß die Nachricht 
erſt jetzt an die Oeffentlichkeit gelangt. 

„gZweizuſammengebundene 
Mädchenleichen, anſcheinend Schweſtern, 
im Alter von 20 und 30 Jahren wurden, wie 
man aus Dresden meldet, aus der Elbe ge⸗ 
zogen. Sie waren mit zwei Taſchentüchern 
am Oberarm zuſammengebunden. Beide 
Taſchentücher tragen das gleiche Monogramm. 
Im Beſitz der beiden wurden Billette von der 
Vogelwieſe vorgefunden. Die Mädchen ſind 
ſehr gut gekleidet. Ein Verbrechen iſt nicht 
ausgeſchloſſen. 


nehmen. 
Proteſtverſammlung 


8 IL. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 31. Juli. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Aöufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 713 Gr. 172 Mk. bez. 
inländiſch bunt 697 Gr. 165 Mk. bez. 
inländiſch rot 729 Gr. 175 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 655 — 744 Gr. 
138 - 143½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 680 Gr. 148 Mk. bez. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 252 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 250-265 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,00 8,40 Mk. bez. 
Roggen: 9,20 - 9,65 Mk. bez. 


Magdeburg, 31. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 38 Grad ohne Sack 8,35 8,55. Nachprodunkte, 75 
Grad ohne Sack 6,65 6,90. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,50.— —,— — Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — -,-. Gem. Raffinade mit Sack 

„25 —,— —. Gem. Melis mit Sack 17,75 — —,— — 
Stimmung: Stetig. Nohzucker 1. Produktion Tranuft 
frei an Bord Hamburg per Juli 17,15 Gd., 17,30, Br., 
per Auguft 17,25 Gd. 17,30 Br., per September 17,40 
Gd., 17,45 Br., per Oktober 17,35 Gd., 17,45 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,40 Gd., 17,50 Br. Ruhig, ſtetig. 


Köln, 31. Juli. Rüböl loko 60,50, per Oktober 61,00. 
Wetter: Heiß. 


Hamburg, 31. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 401, Gd., per 
Dezember 40 Gd., per März 41½¼ Gd., per 
Mai 41% Gd. Stetig. 


31. Juli, abends 6 Uhr. 


Hamburg, Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli —,—, per Auguf 17,30, per 
Oktober 17,45, per Dezember 17,55, per März 17,80, 
per Mai 17,00. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paffierten ſtcomab: Von Bromberg 
per Goldbaum, 8 Traften: 1500 kieferne Rundhölzer, 
6183 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 784 
kieferne Sleeper, 1642 kieferne einfache Schwellen, 
2100 eichene Rundhölzer, 4100 eichene Rundſchwellen, 
3100 eichene einfache Schwellen, 60 Rnndbirken. Von 
S. H. Bialiftogki per Cynoman, 4 Traften: 3213 
kieferne Rundhölzer. Von A. Lehn per Eiſenbaum, 
4 Traften: 2780 kieferne Rundhölzer. Von W. Jochen⸗ 
ſohn per Eiſenbaum, 3 Traften: 3580 kieferne Rund⸗ 
bölzer. Von Endelman per Swicz, 1 Traft: 600 kieferne 
Von S. Donoratzki per Cichowski, 2 


Rundhölzer. 


Traften: 1595 kieferne Rundhölger. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Bekanntmachung. 

Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


ion, beschule zu Thorn. 


Um 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
a Handelsſchule, 


n der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet. 

Der Lehrplan iſt der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer 6klafjigen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahreskurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann 
wird baldigſte Meldung angeraten 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


l höre Manhinehat- 
schule in. Brest. 


Der nächſte Kurſus beginnt am 
15. Oktober 1906. 

Zum Eintritt find erforderlich: 
die Reife für Ober⸗Sekunda und 
2 jährige praktiſche Betätigung oder 
der Nachweis der Befähigung durch 
Pißſang und dreijährige Praxis. 

Die Reifezeugniſſe befähigen für 
die Stellungen der techniſchen Eiſen⸗ 
bahnſekretäre und der Betriebs» 
ingenieure bei der Staatsbahnver⸗ 
waltung ſowie zum Konſtruktions⸗ 
ſekretär der Kaiſerlichen Marine. 

Das Programm wird koſtenfrei 
zugeſandt. 

Der Direktor. 
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bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppemitustrase, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Maas. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. —— 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Ad. Naczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerherstrasse 13115, Dt. 


neben der höberen Töchterschule. 
De er —— —— 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit rojigem jugend» 

[hen Ausſehen und blendend 
chönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seile 


v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 

Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchi,, 
Anders & Co., Paul Weber 
Marian Baralkiewicz. 


Berliner Pomril 


ist seit langer Zeit anerkannt 


das 
A Labe- u. Erfrischungsgetränk | 
und namentlich in der heissen | 
75 Jahreszeit unentbehrlich. 
ede Flasche Pomril enthält denAus- 
ug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dem Hause: 


für die 9/0 Lir.-Pl. 45 PIN einschl. 
„, Bio „ „ „J Flasche, 
In Thorn zu beziehen durch 
Sultan & Co. 6. m. b H., P. Begdon, 
Noaustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. I, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
fucks, Neustädt. Markt 16, 
= Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
# $Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


beste und gesundeste 


Han verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


um Feinsten za 


Blütenschleuderhonig 


per Pfd. 1 M.— bei 5 Pfd. 90 Pfg. 
H. Simon, uıtitädt. Markt. 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 
ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 
Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
F. mate, Pfund 20 pf. 5 
Moſtrich, 20 „ bei 
5 Pfund 17 pf 
. Salat » Del, Provenzer⸗Oel, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 


75 Pfennig. 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Friedrich Hinz, 
Xolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Bobelbrefter 


Tischlerhretter 1. Eiche, Riefor u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Kalt, 
Zement, 
Önps, 
eer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialtenhandlung. 
Empfehle billigft: 


Backofenfklieien 
Shamotteſteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Cari Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Altes hold u. Silber 


i 
ail ewerdelte. 


F 5 Feibusch, Brückenſtr. 14 II. 


anzi 


Empfehle in großer Auswahl: 


9 DPD 
Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
Vorzügli a äbi 
wihrancen. II Soolhad Hobenaha. miese 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nervenleiden ini Braten, Leung 
zuſtände ie. Proſpekt franko. 


Wir offerieren die 


1 Flaſche Pomril mit 3 Pfg. inkl. Glas. 
Sultan & Ge., G. m. b. H. 


Kaiser- Borax 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser. 


Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, 
macht zarte weisse Hände. 

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pt. 
Tola-Taschent.-P. in Flacons zu M. 1.-u. M. 2.50. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zufiherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk- 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 0 


Praktisch! AHeinlich! Sparsam! 


Spiritus -Kocher 


aller Art wie 
Hand-, Herd- und Reise- 
Kocher. Kochherde, 
Kochplatten, Rechauds 


in jeder Husstattung und Preislage 
von 50 Pig. an. 


In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte 
oder direkt durch die 


Contrale für Spiritus - Verwertung ö. m. l. l. 


Ausstellungs- und Verkaufslokal: 
Berlin NW. 7, Friedrichstrasse 96, gegenüb. d. Central-Hotel. 


+ Grösstes Schuhwaren=Saus » 


für 
N feinste Schuhwaren — 


Sulmerstr. 5 9% 5. Littmann + Eulmerstr. 5 


echnungsS- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


RucdructerelThomer Zeil 


Seglerstraße 11. 


wegen Aufgahe des Geschäfts!!! 


Tisch-u.Hängelampen für Gas u. Peiroloum, sämit. Glas- U. Porzellanwaren für Restauration u. Private, 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinuwaren, Nippes, Majolika, sowie sämft. aus- u. Küchengeräte. 


Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewönnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


augeschäft. 


a A An A fü 


Zum 


Ausschlagen von Lacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete, mit der 


Huszack⸗ Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersiige, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitesir. 
(Schützenhaus). 


. 
Wendischs 
Weichselkänipin-Soit 


— — —— 
———— 


ist das Beste für die Wäsche! 


Ueberali erhältlich. 


U. Wontisti sei: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischar Markt 33. 


Stellen-Angehote 


f. Kaufleute, Ingenieure, 
Beamte, Landwirte uſw. 
Derartige Anzeigen unter 
Chiffre beſorgt für alle 
Zeitungen u. Zeitſchriften 
zu deren Original⸗Zeilen⸗ 
preiſen die Annoncen⸗ 
Expedition von 
Danube & Co. d. m. b. K., 
Breslau. | 


Eine Kleine Gastwirtstha 


oder Kantine wird zu pachten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter Z. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


In meinem neuerbauenden Hauſe, 
Brombergerſtraße hierſelbſt ſind 
die Ladenräume nebſt Zubehör, 
zu einem 


Kolonialwaren - Geschäft 
mit Ausschank 


vermöge feiner Lage ſich vorzüglich 
eignend, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

Adolph deduhn's Ww., Thorn 3. 
ß N E ETT EEE 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


e e e eee 
Laden grenzender WONNUNG 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 
M „Araberſtr. 5. 
5 rt 
Möbl, Zimmer denten 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


f der Neuzeit ent 
Ein großer Laden, re mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
au vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Verkaufshalle 


Kirchhofſtraße u. Culmer Chauſſee 
Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 
Kirchhoſſtraße 6. 


Große Werkitatt 


ſowie 825” kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu verm eten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 5 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrscheftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Baderitraße Nr. 1. 


iſt die Parte re⸗Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Pau! Engler. 


Serechtestr. 15117 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jabionski. 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und lichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


— ͤ ..... 
Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien: 
ſtraße 7, parterre 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Saubere Borderwohnung, 4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Gerberſtraße 13/15. 
beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Kl. Wohnungen 27 0. som 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Breitestr. 19, 2. Etage 


1 grosses, schönes Vorder- 
Zimmer per ſofort billig zu verm. 


Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, ſe 2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


€" Wohnung, 2 Vorderz. nebft 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Waadt. 22, I. klage 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 
— . —ä—Ũ 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Broitestrasse 37, 3 Trenpen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badejtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zus 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 


Mill. Zimmer en pt. 


Gut mol. Zim., m. auch ohne Pen]. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


SA Don 


Juan. 53 


Roman von H. G. von Bromberg. 


(6. Fortſetzung.) 
„Ich habe nämlich ein möbliertes Zimmer zu vermieten.“ 
„Herr Roſenberger ſucht ja gerade eins!“ fiel Höfchen lebhaft 


ein.“ — „Wirklich?“ fragte Radebeil erfreut. „Gewiß!“ er⸗ 


widerte Roſenberger. „Ich ſuche gerade eins.“ „Das iſt ja 
ſamos!“ rief Radebeil. „Der vorige Herr hat drei Jahre 


bei mir gewohnt. Gefallen wird's Ihnen ſchon.“ 


„Wir haben immer Stat zuſammen geſpielt,“ warf 
Höſchen ein. „War ein Bankbeamter.“ 

Radebeil fuhr fort: „Es hat ihm immer ſehr ſchön 
efallen bei uns. Ich nähme nun gern mal einen Eins 
fähigen 8 


„Weil die am ſicherſten find!“ begründete Lieschen ins 
diskret. Hedwig warf ihr einen Schweigen gebietenden Blick 
zu „Papa hat dach... — „Schwab nicht!“ unterbrach 

ie ältere Schweſter ſie ſtreng. 

„Könnte ich heute noch einziehen?“ fragte Roſenberger, 
ie weniger das Zimmer, als die beiden hübſchen Mädchen 


en. 
„Aber gewiß!“ ſagte Radebeil. „Es iſt ſehr fein. Ein 
chönes großes Zimmer, zweifenſtrig, vorn heraus, mit 
iano ...“ — „Und Plüſchmöbeln,“ ergänzte Lieschen. 
Wie iſt der Preis?“ fragte Roſenberger. „25 Mark.“ 
— „Mit Bedienung?“ — Ohne Kaffee.“ — „Kaffee extra, 
... na ſchön, Herr...“ — Radebeil nannte ſeinen 


en. 

„Roſenberger!“ fante dieſer mit höflicher Verbeugung. 
„Sind Sie um einhalbeins zu Hauſe?“ — „Zehnmal!“ er⸗ 
widerte der Alte. „Wir gehen jetzt in die Kirche und von 
da direkt nach Haus.“ 

„Nun vergeſſen wir beinahe das Wichtigſte,“ ſagte Roſen⸗ 
berger, zwo wohnen Sie denn überhaupt, Herr Radehacke?“ 

beil,“ berichtigte der Angeredete. „Gleich um die Ecke 
Summer zehn!“ tagte er, während er in feiner Rocktaſche 
nach einer Viſitenkarte ſuchte. „Nummer zehn? Das iſt ...“ 
„Neben Nummer neun,“ erläuterte Möller. „Das heißt,“ 
meinte Roſenberger, „ich hätte mir ja das Zimmer gern vor⸗ 
her mal angeſehen.“ — „Aber natürlich, Herr Roſen eim!“ 
berger, berichtigte der Einjährige. „Pardon, Herr Roſen⸗ 
berger.“ Radebeil ſah nach der Uhr. „Zeit iſt's noch. Wir 
gehen ſchnell mal rum. Ihr bleibt ſolange hier, Hedwig, 
Liechen! In zehn Minuten bin ich zurück. 
* 


8 * * 

Als Radebeil und Roſenberger hinaus waren, wandte 
Höfchen ſich an Möller, der von dem niedlichen Lieschen 
keinen Blick ließ, mit der Frage, ob er denn nicht zum Laza⸗ 
dals un müſſe. Möller erwiderte: „Ja, aber erſt um 

zehn. 

Gehen Sie man ſchon jetzt!“ drängte Höſchen. „Sie 
werden ihn wohl ſchon treffen.“ — „Einer wird abgeſchoben!“ 
brummte Möller und humpelte gekränkt hinaus. 

Höfchen wandte ſich jetzt an die beiden jungen Mädchen. 

Peinlich mit ſolchem Menſchen,“ ſagte er. „Nicht ein Wort 
kann man ungeniert miteinander reden.“ 

„Nimm mir endlich das Glas ab!“ bat Hedwig und 
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Nachdruck verboten.) 
überreichte Höfchen ein kleines, ſorgfälltig eingehülltes Ein⸗ 
machegefäß mit Inhalt, das dieſer hinter den Schirm auf 
das Fenſterbrett ſtellte. Angeſichts der Abſchiedsgedanken, 
mit denen er ſich im Stillen trug, kam ihm das Geſchenk 
einerſeits nicht angenehm, andererſeits aber hatte er einen 
vorbereitenden Anknüpfungspunkt gefunden. „Weißt du, 
Hedwig,“ fing er an, „ich wollte dich neulich ſchon bitten, 
mir von jetzt ab nichts mehr mitzubringen.“ — „Warum 
nicht?“ kam es verwundert von Hedwigs Lippen. 

„Ich möchte das nicht mehr haben!“ ſagte Höſchen aus⸗ 
weichend. „Mir iſt das auf die Dauer unangenehm. Wir 
wollen's uns abgewöhnen. Nicht wahr, Hedchen? Du biſt 
mir doch nicht böſe deshalb?“ 

„Böſe? Nein!“ entgegnete Hedwig. „Ich wundere mich 
nur. Mit einem Male ...!“ Nach einer kleinen peinlichen 
Pauſe fragte fie: „Kommſt du heute zu uns?“ — „Heute? 
Höfchen ſann nach. „Haft du etwas vor?“ — „Nein! vor 
habe ich nichts.“ — Deshalb kommen wir hauptſächlich zu 
dir. — „Kommen fie aber nicht wieder jo ſpät!“ mahnte 
Lieschen. „Daß wir nicht wieder mit dem Kaffee warten 
müſſen,“ ergänzte Hedwig. 

Höfchen überlegte. Sein erſtes „gutes Werk“, Hedwigs 
Verſorgung, könnte, wenn alles klappte, heute bereits ihren 
Anfang nehmen. Dumm, dachte er, daß ich mit Schönlein 
noch nicht geſprochen habe. 

„Was finnft ?* fragte Hedwig. „Ach, ich denke gerade 
an was,“ erwiderte Höſchen abweſend. „Haſt du mich noch 
lieb?“ fragte Hedwig. „Sehr!“ beteuerte Höichen, und während 
er ihr einen Kuß auf die Lippen drückte, dachte er: „Hoffent⸗ 
lich werde ich dich mit gutem Wind los.“ 

„Wiſſen Sie, worauf ich mich freue?“ fragte Lieschen. 
„Auf Kaiſers Geburtstag!“ „Ach ja,“ rief Hedwig. „Ich 
auch!“ „Kommen da auch die Herren Hoboiſten hin, Herr 
Höſchen ?“ — „Gewiß!“ ſagte dieſer. „Aber auf mich dürft 
Ihr nicht rechnen.“ — „Warum denn nicht?“ kam es faſt 
gleichzeitig aus Hedwigs und Lieschens Munde. „Weil i ) 
an dem Tage wahrſcheinlich werde auf Wache ziehen müſſen. 

„Ach, das wäre doch aber furchtbar Kerr 1“ rief 
Hedwig enttäuſcht. — „Gewiß wär's ärgerlich!“ bekräftigte 
a „Es iſt doch noch nicht beſtimmt?“ fragte Lieschen 
hoffend. 

„Ziemlich. Ich habe mir's herausgerechnet. Ich bin 
gerade dran,“ log Höſchen, der in Wahrheit nur deshalb der 
Feier fernbleiben mußte, weil er eine folgenſchwere Begegnung 
ſeiner vier Bräute daſelbſt fürchtete. „Dann mußt du ſchon 
allein gehen,“ meinte er achſelzuckend. 

Hedwig fuhr beleidigt auf. „Allein?“ rief ſie. „Ich 
werde zum Vergnügen gehen und du ziehſt auf Wache? Das 
wäre je ſchön!“ — „Wieſo?“ — „Ich denke, du kennſt mich 
darin! Und wenn ich nicht gehe, geht Papa auch nicht.“ 

Jetzt machte auch Lieschen ein langes Geſicht. „Papa 
auch nicht?!“ — „Papa geht dann auch nicht!“ wiederholte 
Hedwig beſtimmt. „Dann müßte ich alſo auch zu Hauſe 
bleiben p“ — „Gewiß! Aue bleiben wir zu Hauſe!“ 


Lieschen fing an zu weinen. Auch Hedwig zupfte 
krampfhaft ihr Taſchentuch aus dem Muff und trocknete eine 
Träne aus dem Auge. „Ich hatte mich ſo darauf gefreut,“ 
preßte ſie hervor. „Ich auch!“ weinte Lie 

„Ja ja, ich ja auch!“ heuchelte Höſchen. „Aber nicht 
weinen deshalb!“ ſetzte er weich hinzu. „ en muß man 
nicht, Hedchen. Du biſt doch ein Soldatenkind! Du auch, 
Lieschen! Wenn dein Papa dich ſieht!“ — „Er ſieht uns 
ja nicht,“ ſchluchzte Lieschen. 

5 wollen ja mal erſt abwarten, wie alles kommt, 
nicht wahr?“ beſänftigte er fie. „Ihr braucht ja Papa 
noch gar nichts zu erzählen.“ Die trübſelige Situation 
brachte ihm mit einem Male die ganze Schlechtigkeit ſeiner 
Handlungsweiſe zum Bewußtſein. Zugleich kam ihm das 
unbeſtimmte Gefühl, daß der Verluſt Hedwigs eigentlich eine 
barte Strafe für ihn ſei, daß er die Trennung von ihr doch 
wohl ſchwerer überwinden würde, als er anfänglich geglaubt 
hatte. Durch einen kräftigen Ausruf machte er ſeiner ver⸗ 
ärgerten Stimmung Luft. 

„Was iſt dir?“ fragte Hedwig. 

„Ach!“ rief er verdrießlich und ſchlug mit den geballten 
Fäuſten ſeitwärts in die Luft, als ob er, was ihn bindernd 
umdrängte, vertreiben wollte. „Alles verkehrt und alles ver⸗ 
kehrt!“ In dieſem Augenblick ging die Tür auf und der 
alte Radebeil trat ein. „Alles in ſchönſter Ordnung!“ rief 
er vergnügt. „Bei dem iſt nun alles wieder in ſchönſter 
Ordnung,“ knurrte Höſchen. „Die Sorge find wir los,“ fuhr 
Radebeil fort. „Haben Sie vermietet?“ — „Ja!“ — „Na 
ſehen Sie!“ — „S' ſind doch immer 24 Mark,“ meinte 
Radebeil. „Haben meine Töchter Sie übrigens eingeladen?“ 

. Papa J“ antwortete Hedwig. „Sie kommen doch, 
Herr Höſchen?“ — „Natürlich! Angenehm!“ entgegnete 
dieſer eifrig. „Schade, daß wir keinen dritten Mann mehr 
haben!“ jammerte Radebeil. „Vielleicht ſpielt Herr Roſen⸗ 
berger. Oder wollen Sie das nicht?“ 

„Nein!“ erwiderte Höfchen beſtimmt. „Mit Einjährigen 
niemals! Das iſt gegen mein Prinzip. Ich kann ja aber 
einen dritten Mann mitbringen, wenn's Ihnen recht iſt.“ — 
„Aber gewiß, Herr Höſchen!“ meinte Radebeil. „Ein guter 
Freund von mir. Auch Soldat. Ich führe ihn vielleicht 
heute Nachmittag ſchon ein, damit Sie ihn kennen lernen.“ 

Auf Hedwigs Mahnung, daß es Zeit zum Aufbruch ſei, 
nahmen die drei Abſchied, der Alte vergnügt, die beiden 
Mädchen mit feuchten Augen und hängender Unterlippe. 
Ihre Verſtimmung fiel auch ihrem Vater auf, ohne daß er 
nach der Urſache fragte. Die jungen Mädchen haben bald 
mal was, dachte er. 


10. Kapitel. 


Es war einige Stunden ſpäter. Zum zweiten Male war 
die Korporalſchaft Höſchen auf den Flur hinausgetreten, wo ſie 
Gewehr bei Fuß in langer Reihe ſtand, welche Höſchen Mann 
für Mann abſchritt und die Gewehrſchäſte, denen der bevor⸗ 
ſtehende Appell galt, einer eingehendſten Vorreviſion unter⸗ 
zog. Währenddeſſen ſaß der Einjährige Roſenberger, welcher 
auch dieſes Mal nicht einzutreten brauchte, mit dem revier⸗ 
kranken Möller in der Mannſchaftskantine bei einem Glaſe 
Bier. Roſenberger hatte Zeit, da er in ſeinem neuen Heim 
vor zwölf Uhr niemand antraf, dann aber hatte Möller ihm 
viele Neuigkeiten erzählt, die ihn ſtark intereffierten und un⸗ 
willkürlich feſthielten: die Geſchichte Höſchens mit feinen vier 
Bräuten, der Fall mit Hauptmanns Luiſe, welche er, Möller, 
heute Abend beſuchen und über die abe lch ihres Unter⸗ 
offizierd gründlich aufklären wollte, vor allem aber die ge» 
plante Abſchiebung Hedwigs, Roſenbergers Wirtstochter, an 
einen Möller unbekannt gebliebenen Erſatzmann. 

Zu derſelben Zeit hatte ſich der Hoboiſt Schönlein ver⸗ 
abredetermaßen auf Stube 50 begeben, ſeine Grobe Flöte auf 
den Mannſchaftstiſch gelegt und hinter dem Schirm Platz ge⸗ 
nommen, wo er mit frommem Geſicht und gefalten Händen 
geduldig auf Höfchen wartete. 

Sergeant Schönlein war bei dem Hoboiſtenkorps als 
Mufiter hoch angeſehen. Er war mit der Liebe zur Mufit 
ſozuſagen geboren, und es gab wenige Inſtrumente, die er 
nicht beherrſchte; ein Meiſter war er auf dem Piano und 
der Violine. In den Donnerſtags⸗Konzerten der Regiments⸗ 
Kapelle, die allwöchentlich im Brauhaus ſtattfanden, bildete 

Solonummer für Violine, von Schönlein vorgetragen, 
e den Höhepunkt des künſtleriſchen Programms. Bel 
einem reichen mufitalifchen Talent hatte der 


erſt vierund ⸗ 


wanziglährige Schönlein alle Anwartſchaft auf dereinſtige 
eförderung zum Kapellmeiſter und feine Berufung an die 
Hochſchule war nur eine Frage der Zeit. Anton Schönlein 
war weder ſchön noch häßlich zu nennen. Er war von 
ſchmächtiger Geſtalt, ſein ſchmales, mageres Geſicht, in einem 
ſpitzen Kinn auslaufend, zierte ein wenig gepflegter blonder 
Schnurrbart. Auf Intelligenz deuteten die hohe Stirn und 
das lebhafte, tieſblaue, bebrillte Auge. Bei all' ſeinen künſt⸗ 
leriſchen Eigenſchaften aber war und blieb Schönlein das 
Spottkind feiner Kameraden. Den „Idealbold“ nannten fie 
ihn, und in der Tat war Schönlein ein Idealiſt vom aller 
reinſten Waſſer, der gegenüber allen Verſuchungen dleſer 
ſchlimmen Welt ſich bisher als ſtandhaft erwieſen hatte. Sein 
Gemüt war ſanft, wie das eines Engels; man fagte von ihm, 
daß er noch niemals in Zorn geraten ſei. Gegen jedermann 
trug er eine übertriebene Höflichkelt zur Schau, eine Höflich⸗ 
keit, die von Herzen kam und nicht zum wenigſten feiner 
übergroßen Aengſtlichkeit und Schüchternheit entſprang. Auch 
über die Maßen zerfahren und zerſtreut war er, wie ſich dies 
für einen richtigen Künſtler geziemt. Daß er mit dleſen uns 
praktiſchen Eigenſchgſten bei — ſtarlen Geſchlechte wenig 
ernſthafte Beachtung fand, wird nur der verwunderlich finden, 
welcher die böſe Welt nicht kennt. Seine Tugend hatte er 
ſtreng gewahrt, ſein in Dingen der Liebe kindlich rein 
erhalten. Allerdings iſt es leicht, ſeine Tugend zu 
wahren, wenn ſie nie in Gefahr kam, und billig, damit zu 
prahlen. Schönlein prahlte mit ſeiner Tugend nicht. 

Als Höfchen kam, fiel fein erſter Blick auf die Flöte. 
„Morgen, Anton!“ rief er friſch. Schönlein ſprang auf und 
trat hervor. 

„Blas doch mal 'n Stück,“ ſagte Höſchen. „Das ſchöne 
Lied aus dem blauen Buch mit dem Feitfled. Gibſt du mir 
denn nicht die Hand d“ 

„Die Hand? Ach ſo, die Hand ſoll ich dir geben. 
Guten Morgen, lieber Willy!“ Schönleins Stimme klang 
weich, wie der weichſte Ton ſeiner Querflöte. „Du haſt ein 
Anliegen?“ 


Ich hatte Sehnſucht nach dir. Komm, ſetz dich man.“ 

Er faßte Schönlein beim Arm und zog in hinter den 

Schirm, wo er ihn kräftig auf den Stuhl niederdrücke. Als⸗ 

dann griff er nach dem Glaſe, das Hedwig ibm mitgebracht 

hatte, enthüllte es und entknotete den Bindfaden um den 

gg „Wie ift dir denn die geftrige Nacht bekommen?“ 
agte er. 

„Schlecht, Willy!“ erwiderte Schönlein kläglich. „Mit 
dir gehe ich nicht mehr fort.“ — „Nee?“ „Was haſt du in 
dem Glaſe?“ — „Ja,“ ſagte Höſchen geheimnis voll, „das 
weiß ich ſelber noch nicht! Wo ſpielt ihr denn heute abend?“ 
— „Heute ſpielen wir“ nicht, Willy.“ — „Du biſt alſo frei 
nachmittag ? ift ja famos!“ 

Darauf ließ er ihn in den geöffneten Topf blicken, 
ſchnalzte mit der Zunge und ſagte: „Aal!“ — „Ahl eß ich 
auch gern!“ 

Höſchen bot ihm an. Schönlein nahm ein Stück 
„Sowas alle Tage!“ ſagte er. „Kannſt du haben. Brauchſt 
dir bloß 'ne Braut anzuſchaffen.“ 


„Ach du lieber Gott!“ lächelte Schönlein wehmütlg. 
„Ich und eine Braut!“ Wer mich ſchon möchte! Wenn ich 
noch ſo ein Adonis wäre wie du!“ 

„Adonis! — Quatſch!“ brummte Höſchen, Unwillen 
heuchelnd. Dann trat er dicht vor ihn hin und ſagte ge⸗ 
heimnisvoll: „Ich könnte dir was anderes erzählen! — Aber 
du kannſt ja nicht ſchweigen.“ 

Schönlein erhob ſich gekränkt. „Erlaube mal,“ ſagte er 
gekränkt, „du ſprichſt da ſehr gelaſſen ein großes Wort aus. 
Mir kannſt du alles erzählen.“ 

„So? Na, dann höre zu!“ Und Höſchen erzählte dem 
aufhorchenden Schönlein langatmig die Geſchichte feiner Ber 
kanntſchaft mit einem wunderhllſchen jungen Mädchen — 
Hedwig, — welchem er über die Maßen zugetan ſei. Feſt 
habe er geglaubt, daß ſeine Liebe erwidert würde; das ſei 
auch anfangs der Fall geweſen. Jetzt habe ein anderer, ein 
beſſerer, ihn aus dem Felde geſchlagen. „Und weißt du auch,“ 
ſchloß er, „wer dieſer andere iſt? Du ahnſt es nicht, Anton. 
Das biſt du, Anton!“ 

Schönlein fuhr freudig erſchreckt auf. „Ich?“ rief er. 
Se e g e 
— „Aber, lieber wandte nlein ein, „ ne 
ia doch noch darm“ 5 
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Laß mich doch erzählen!“ unterbrach ihn Höſchen. „Du 
kennſt ſie nicht, nein, wirſt ſie aber heute noch kennen lernen. 
Wir werden ſie beſuchen. Sie kennt dich ganz genau. Wir 
ſind wiederholt in den Donnerſtagskonzerten geweſen, wo du 
immer Solo ſpielſt. Dieſe Donnerſtagskonzerte waren mein 
Unglück. Dich ſehen, dich ſpielen hören und verlieben in dich, 
war überhaupt eins. Ja, Anton, du haft mir den Rang ab» 
gelaufen, und du ſollſt ſie haben.“ - 

„Ach!“ rief Schönlein freudeſchauernd und klatſchte wie 
ein Kind glückſelig in die Hände. „Das iſt wohl garnicht 
* 1 Bf 

öfchen klopfte ihn auf die Schulter und ſagte verſöhn⸗ 
lich: „Ich habe deswegen keinen Haß auf dich, Anton.“ — 
„Keine Feindſchaft, lieber Willy!“ entgegnete der Angeredete 
mit herzlichem Händedruck. 

„Wir bleiben Freunde nach wie vor. Und wie ich heute 
mit dir geteilt habe,.“ — er meinte den ſauren Aal, — „io 
teilſt du ſpäter hoffentlich mal mit mir. Der Aal iſt nämlich 
von ihr,“ erläuterte er. 

Schönlein hörte ihn nicht. „Geliebt!“ rief er glück⸗ 
berauſcht. „Ich werde geliebt!“ ſchrie es in ihm und der 
verklärte Glanz ſeiner Augen ſpiegelte höchſte innere 
Be. 

„Ich mache dir Platz, Anton,“ ſagte Höſchen mit allen 
Zeichen ſchmerzlicher Enſagung. „Wie edel, Willy!“ rief 
Schönlein, von des Freundes Großmut begeiſtert. „Tuglaub⸗ 
lich edel überhaupt,“ bekräftigte Höſchen. „Wirklich, Willy!“ 
Abermaliges Händedrücken. 

„Komm,“ ſagte Höſchen, „wir wollen die Viertelſtunde, 
die du noch Zeit haſt, nach dem Kaſino gehen und auf den 
Aal und dein Wohl einen Schoppen trinken. Das heißt, ich 
habe nicht mal Geld bei mir, fällt mir ein. 

Schönlein bat, für ihn bezahlen zu dürfen, was Höfchen 
ſichtlich widerſtrebend annahm. Dann machten beide ſich auf 
den Weg nach dem Kaſino. Auf der unterſten Treppe be⸗ 
gegnete ihnen Roſenberger, der eben hinauf wollte; er machte 
Front, um die beiden vorbeizulaſſen. 


„Na,“ ſagle Höfchen im Vorbeigehen, „nun haben Sie 
ja mit einem Male eine Wohnung. Gefällt ſie Ihnen denn?“ 
— „Gut, Herr Unteroffizier.“ — „Wir kommen heute Nach⸗ 
mittag übrigens zu Ihnen.“ — „Zu mir?“ — „Zu Radebeils 
3 rgeant Schönlein und ich. Na, denn glücklichen 

mzug. 

Roſenberger ſah den Davongehenden eine Weile nach. 
„Alſo Schönlein iſt der Erſatzmann,“ ſagte er vor ſich hin. 
„Gut, daß ich das weiß.“ 


11. Kapitel. 


Die Kaſernenuhr, von den Hoffenſtern der Radebeilſchen 
Wohnung aus fichtbar, ſchlug ſoeben halb vier. Bitterlich 
weinend ſaß Hedwig Radebeil auf dem ſchlichten Holzſtuhl 
in der kleinen, blitzſauberen Küche, die immer ihr Stolz ge⸗ 
weſen war. Vor ihr, neben der Kochmaſchine, auf welche 
eine Kaſſerole von rieſigen Dimenſionen mit Kaffeewaſſer 
aufgeſetzt war, ſtand der Einjährige Moritz Roſenberger, ſeit 
drei Stunden Radebeils Zimmerherr, und redete tröſtlich auf 
das junge Mädchen ein. Dem Drange ſeines Pflichtgefühls 
folgend und von herzlichem Mitleid erfüllt, hatte er ihr alles, 
was ihm von Möller über Höſchen zu Ohren gekommen war 
und ihr eigenſtes Intereſſe berührie, unter gröſtmöglicher 
Schonung beider Parteien mitgeteilt, ein Beginnen, das auch 
in ſeiner Rückwirkung auf Möller, ſoweit deſſen Liebe zu 
Hauptmanns Luiſe in Betracht kam, zu erwünſchten Löſungen 
jühren mußte. Anknüpfend an ſeine Enthüllungen hatte er 
Hedwig den guten Rat erteilt, es mit einer kleinen, oft er⸗ 
probten Liſt zu verſuchen. Machen Sie ihn eiferſüchtig!“ 
hatte er ihr geraten. „Das iſt ein ebenſo einfaches, wie 
ae Mittel.“ ch 5 o def 

edwig war nur ſchwer zu beruhigen. „O dieſer ſchlechte 
Menſch; er hat mich nie geliebt!“ ale ſie. 
„Er hat Sie immer geliebt,“ beteuerte der Einjährige. 
ehe „Zum Narren hält er mich, und des Hauptmanns Köchm 
e er. 
„Er denkt nicht dran, Fräulein.“ 
„Er hat fie doch feine Braut genannt!“ 


Gortſetzung folgt.) 


Zur Geſchichte der Schuhe. 


Von Dr. M. Schwarz. 
Nachdruck verboten.) 


Als die älteſte Fußbekleidung haben wir uns eine Sohle 
von Holz oder Baſtgeflecht zu denken, die um den Oberfuß 
mit Riemen beſeſtigt wurde. 

Mit vollſtändigem Oberleder ſcheinen die Sandalen zuerſt 
von den Cheruskern und dann von den Römern getragen 
worden zu ſein; im Mittelalter beſetzten die Menſchen häufig 
ihre Strümpfe mit Lederſohlen, bis die Mode, was ſchon 
verhältnismäßig früh geſchah, ſich der Schuhe bemächligte, 
um die mannigfachen Gebilde, meiſt von grotesker Geſtalt, 
hervorzubringen. Schnabelſchuhe, Entenſchnäbel, Ochſenmäuler 
und Bärenllauen löſen in bunteſter Reihe einander ab, bis 


das 17. Jahrhundert endlich den Urtyp der modernen Fuß⸗ 


bekleidung hervorbrachte. Die erſte Nachricht über eine 
kooperalive Bereinigung von Schuhmachern enthält eine Ur⸗ 
kunde des Erzbiſchofs Wichmann von Magdeburg aus dem 
Jahre des Heils 1157. Schon ein Jahrhundert früher kamen 
übrigens die Schnabelſchuhe auf, mit deren Erfindung der 
Name des Grafen Falko von Anſou in Verbindung gebracht 
wird: Der Graf ſoll ſeiner übelgeformten Füße wegen auf 
dieſen Einfall gekommen ſein. Jedenfalls erſcheint der ge⸗ 
nannte Herr auf einer erhaltenen Miniatur ſchon in Schuhen, 
die vorn lang zugeſpitzt ſind, doch iſt es wahrſcheinlicher, daß 
die Form bei den Polen zuerſt in Aufnahme kam, worauf 
ihr früh eſtſer engliſcher Name „Cracowes“ (Krakauer) vielleicht 
hinweiſt. Sie eroberten ſich zuerſt im 12. und bis gegen das 
Ende des 13. Jahrhunderts ganz Europa, verſchwanden dann 
eine Zeit long aus der Mode, tauchten im 14. Jahrhundert 
aber in Frankreich unter dem Namen „Schiffsſchnäbel“ wieder 
cuf. Sie wieſen, auch von Frauen getragen, bei den vor⸗ 
nehmen Ständen bis zu zwei Fuß lange Spitzen auf, die mit 
einer Kette oder Spange am Bein befeſtigt, vorn auch wohl 
mit einem Glöckchen verſehen wurden. So erhielten ſich die 
Ungetüme trotz aller Verbote bis gegen das Ende des 
15. Jahrhunderts, um ihre Herrſchaft zunächſt an die Enten⸗ 
ſchnäbel, ſpäter aber an die ganz ſtumpfen und ganz breiten 
Bärenklauen und Ochſenmäuler abzutreten. Zu den Schnabele 
ſchuhen geſellten ſich in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
bei beiden Geſchlechtern beſondere Unterſchuhe oder Trippen, 
die aus Holz mit einem Ueberzug von Leder, genau nach der 
Form der Sohle, zur Unterſtützung der Schnäbel langſpitzig 
geſtaltet und mit Spannriemen verſehen waren. Die beſonders 
von den Landsknechten getragenen Ochſenmäuler und Bären⸗ 
klauen, die ihren Namen einer angeblichen Aehnlichkeit mit 
ſolchen Teilen des Tierkörpers verdankten, verſchwinden wieder 
ums Jahr 1550. In Spanien kamen im 15. Jahrhundert 
Stelzenſchuhe auf; aber ſchon in der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts begegnet man ihnen hier wieder ſeltener, 
während ſie erſt jetzt in England, Italien, Deutſchland und 
Frankreich weitere Verbreitung fanden. Die Mode gab zu 
ſolcher Uebertreibung Anlaß, daß die Stelzenſchuhe, nach Art 
eines Piedeſtals, bis zu zwei Fuß hoch wurden, und um die 
Auſmerkſamkeit in höherem Maße auf fie zu lenken, erhielten 
die Stelzen oft noch eine recht bunte Sede 

Bei der großen Bedeutung, de der Schuh für das 
Wohl und Wohlbefinden des Menſchen hat, kann es nicht 
wundernehmen, daß er im Sprichwörterſchatz aller Kultur⸗ 
völfer von den älteſten Zeiten an Verwendung zu weiſen 
Ausſſrüchen und tieſſinnigen Vergleichen fand. Das bekannte 
Sprichwort: „Jeder weiß am beſten, wo ihn der Schuh 
drückt“, iſt altrömiſchen Urſprungs und aus Plutarchs „Ehe⸗ 
regeln“ bis auf uns gekommen. „Auf alten Schuhen geht 
ſict's am beſten“, ſagt das Volk, um auszudrücken, daß im 
Leben ſellen etwas Beſſeres vorkommt; aber „nicht jeder 
Schuh paßt für ſeden Fuß“. Bedürfniſſe, Geſchmack, Nei⸗ 
gungen der Menſchen ſind verſchieden. Und erſt der unver⸗ 
wüſtliche Volkshumor: „So ſchont man dje Schuhe“, ſagte 
der Bauer, als er einen Seiltänzer auf den Handen ſtehen 
ſah, oder „Alte Schuh' verwirf nicht gar, du habeſt denn ein 
neues Paar!“ Und dann: „Der Schuh muß nicht größer 
ſein wollen als der Fuß, denn große Schuh' an kleinem 
Fuß ſind zum Stolpern gut. In engen Schuhen iſt nicht 
gut tanzen, aber ſilberne Schuhe, behauplen die Ruſſen, be⸗ 
ſchweren den Tanz nicht, und mit goldnen kommt man ſogar 
ins Zimmer der Zarin. 


Gewerbegehülfe oder Handlungsgehülfe? Ueber die 
Grundſätze, welche dafür maßgebend ſind, ob jemand als 
Gewerbegehülfe oder als Handlungsgehülfe anzuſehen iſt, 
ſpricht ſich ein Urteil des Reichsgerſchts in beſonders klarer 
und eingehender Weiſe aus. Darauf, ob der Betreffende im 
weſentlichen kaufmänniſche Dienſte leiſtet, kommt es ent⸗ 
ſcheidend nicht an; es ſteht in der Rechtſprechung feſt, daß, 
wer in einem Nichthandelsgewerbe tanfmänniſche Dienſte 
leiſtet, gleichwohl nur Gewerbegehülfe iſt. Es iſt ferner 
zweifellos, daß, wie jemand zugleich ein e e und 
daneben ein von dieſem unabhängiges anderes Gewerbe be⸗ 
treiben kann, fo auch jemand gleichzeitig in zwei Geſchäſten, 
z. B. vormittags in dem Handelsgeſchäft eines Kaufmanns, 
nachmittags in dem Handelsgeſchäft eines Nichtkaufmannes 
Dienſte leiſten kann. In letzterem Geſchäft iſt er Gewerbe⸗ 
gehülfe, im erſteren Handlungsgehülfe. In Rechtsſtreitigkeiten, 
die zu ſeiner Stellung im Handelsgeſchäft in Beziehung 
ſtehen, unterſteht er daher den Kaufmannsgerichten, in Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten aus ſelner Stellung als Gewerbegehülfe den 
Gewerbegerichten. Darin kann es auch keinen Unterſchied 
machen, wenn die beiden Gewerbe etwa von einer und der⸗ 
ſelben Perſon betrieben werden. 


Erkundigungspflicht des Handlungsagenten. Einem 
Kaufmann waren aus den von einem Handelsagenten ver⸗ 
mittelten Geſchäften Verluſte in Höhe von 10000 Mark 
oder 30 Prozent des Umſatzes erwachſen. Der Agent wurde 
entlaſſen und klagte die für den Fall unzeitiger Entlaſſung 
vereinbarte Konventionalſtrafe ein; natürlich aber hat das Ober⸗ 
landesgericht Karlsruhe die Klage abgewieſen. Ueber die Frage, 
in welcher Weiſe der Agent Erkundigungen über die Kredit⸗ 
würdigkeit der Kunden einzuziehen habe, wurde folgendes 
bemerkt: er hatte die Verpflichtung, die Kreditwürdigkeit 
neuer Kunden an Ort und Stelle zu prüfen und Aufträge 
Kreditunwürdiger nicht entgegenzunehmen oder wenigſtens 
bei Ueberſendung der Aufträge die obwaltenden Bedenken 
mitzuteilen. Die bei einer Auskunftsſtelle eingeholten Aus⸗ 
künfte find, wie dies in der Natur der Sache liegt, nicht 
immer zuverläſſig, und der Agent kann an Ort und Stelle 
in vertraulicher Weiſe durch mündliche Erkundigungen 
mancherlei erfahren, was in den Mitteilungen der Aus- 
kunfleien nicht zutage tritt. 


Cin Mannweib. 
Indwig von der Pfalz, Eliſabeth Charlotte, die Gemahlin 
des Herzogs von Orleans, die 1722 ſtarb, war ein Mann⸗ 
weib in des Wortes verwegenſter Bedeutung. Ihre eigenen 
Briefe geben für dieſe Behauptung den beſten Beweis. So 
enthält einer derſelben die nachfolgende Stelle: 2000 bin 


Die Tochter des Kurfürſten Karl 


mein Lebtag lieber mit Degen und Flinte umgegangen als 
mit Puppen und wäre gar zu gern ein Junge geweſen.“ 
Ihr Aeußeres ſelbſt beſchreibt fie ſelbſt mit folgenden Worten: 
„Ich muß wohl mehr wie ein Mannsbild ausſehen und gar 
häßlich ſein. Ich habe kleine Augen, dicke Naſe, platte, lange 
Lippen, das kein Geſicht formiert; große hängende Backen, 
ein groß Geſicht, Summa Summarum: 5 bin ein gar häß⸗ 
lich Schätzchen. Hätte ich kein gut Gemüt, könnte man mich 
nirgends leiden.“ Ihre Lebensweiſe, die einen Kontraſt zu 
dem am Pariſer Hofe herrſchenden Luxus gebildet haben 
mag, ſchildert ſie ebenfalls ſelbſt und ag in folgenber 
Weiſe: „Niemand iſt verwundert, daß ich die Mettwürſte 
gern eſſe, ich habe auch hier den rohen Schinken in Mode 
gebracht und viel von unſern teutſchen Eſſen, als Sauer⸗ 
und Süßtraut, Krautſalat mit Speck, das alles habe ich 
a la mode pebacht, und Pfannkuchen mit Bückling dem 
guten (Ludwig XIV.) eſſen gelehrt. Ich bin in allem ganz 
auf den teulſchen Schlag. Alles fremde Zeug kann ich weder 
leiden noch vertragen, nehme weder Chokolude, Kaffee, noch 
Tee, alles dieſes iſt mir durchaus zuwider. Ich eſſe keine 
Suppe als Milchſuppe, Bierſuppe und Weinſuppe; kann gar 
keine Fleiſchbrühe vertragen; Schinken und Knackwurſt richtet 
mir den Magen wieder ein. 


Schlauer Schmugglerkuiff. Schon zu unſerer Urväter 
Zeiten waren die Schmuggler nicht um Kniffe verlegen, 
wenn es galt den . 0 ein Schuippchen zu ſchlagen. 
So ſchmuggelte z. B. einſt ein Agent Pariſer Handſchuhe 
nach Wien ein. Mit der erſten Kiſte gelingt es, die zweite 
hingegen, einige Zeit ſpäter, wird aufgefangen. Sie kommt 
mit anderen Waren zu zollämtlicher Verſteigerung. Die 
Ware wird ziemlich hoch getrieben, denn ſie iſt ſehr fein. 
Schon ſoll he einem Lieilanten zugeſchlagen werden, als 
jemand bittet, inne zu halten. iefer Jemand hat bei 
näherer Betrachtung der Ware entdeckt, daß alle dieſe Hand⸗ 
ſchuhe nur für die linke Hand paſſen. Sonderbarer Fall! 
Die Kiſte wird ganz ausgepackt — richtig, es ſind durchaus 
linke Handſchuhe. Das ändert freilich bie Sache. Man ruft 
die Ware neuerdings aus und ſie wird um einen Spottſpreis 
erſtanden. Wer aber iſt der Entdecker und Käufer? Niemand 
anderer als jener gewiſſe Spekulant. Zu gr hat er die 
Kiſte mit den Handſchuhen für die rechte Hand. Er ſelbſt 
hat feinem Pariſer Freunde dieſe Art der Verpackung auf⸗ 
getragen. 

Des Kaiſers Notizblock. Kaiſer Napoleon III. beſaß 
bekanntlich ein ganz außerordentliches Gedächtnis für Namen, 
Zahlen, Tatfachen, Perſonen u. ſ. w. und bediente ſich zur 
Stärkung desſelben eines ganz einfachen Mittels, wenn er 
irgend etwas ſicher ſeinem Erinnerungsvermögen einverleiben 
wollte. So oft nämlich dem Kaiſer irgend eine Notiz mit⸗ 


geteilt oder eine Tatſache genannt wurde, welche er nicht zu 


vergeſſen wünſchte, notierte er ſich den betreffenden Gegen⸗ 
ſtand in ein Notizbuch, das zu dieſem Behufe beſtändig auf 
ſeinem Schreibtiſche lag, riß das beſchriebene Blatt ſodann 
heraus, Überlas die Bemerkung nochmals ſehr aufmerkſam 
und zerriß das Papier. Durch dieſen einfachen Prozeß be⸗ 
hauplete der Kaiſer den Inhalt derartiger Notizen niemals 
wieder zu vergeſſen. b 


Stammverletzungen an Steinobſtbäumen. Kommen 
an Steinobſtbäumen Stammverletzungen vor, ſo ſoll man 
ſobald als möglich Heilverſuche anſtellen, um Harzfluß zu 


verhüten. Wo irgendwelche Wunden vorhanden ſind, 
reinigt man ſie mittels Meſſer und ſcharfer Bürſte ganz 
gründlich bis auf das geſunde Holz und die geſunde Rinde. 
Bei Harzfluß fon ſich ein Auswaſchen mit Holzeſſig recht 
brauchbar bewieſen haben. Nach erfolgter Reinigung legt 
man über die wunde Stelle eine genügende Menge mit Kuh⸗ 
miſt zuſammen verkneteten Lehm, welchen man durch Um⸗ 
binden von alten Stoffſtücken, Sackleinen uſw. feithält. Unter 
dieſem Verbande geht die Verheilung der Wande ſchnell 
vor ſich. 


Gegen die Blattlausplage. Gegen das ſtarke Auf⸗ 
treten der Blattläuſe an Apfelbäumen helfen zu ſpät ange⸗ 
wandte Spritz⸗ oder Betäubungsmittel ſelten, da die Blatt⸗ 
läuſe die befallenen Blätter zum Zuſammenrollen bringen 
und ſomit jede Benetzung oder Beſtäubung vollkommen ge⸗ 


ſichert ſind. Man tut deshalb beſſer, die befallenen Spitzen, 
denn um ſolche handelt es ſich meiſt nur, wegzuſchneiden und 
zu verbrennen; wo die Spitze nicht fallen darf, da entfernt 
man wentgſtens die befallenen Blätter und vernichtet dieſe 


ch 
Puppe, aber ich wünſch' mir ſie vom Chriſtkinde, damit du 
kein Geld dafür auszugeben brauchſt.“ 


